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Scharfe Maßnahmen der Prager Regierung erwartet 


Prag, 7. Mai. Geſtern, am Geburtstage Henleins, 

am es im Städtchen Aſch zu einem Zuſammenſtoß zwi- 

ſchen der Polizei und den Henlein⸗Leuten, wobei einige 
Perſonen verwundet wurden. 

In politiſchen Streifen beſaßt man ſich mit der wei- 
terhin eingetretenen Verſchärſung der Lage im Sudeten⸗ 
gebiet, die durch die Schaffung von Sturmabteilungen 
durch die Henlein⸗Partei entſtanden iſt. Da es in den 


Henlein⸗Anhängern gekommen iſt, glaubt man, daß die 
Regierung ſchärfere Maßnahmen zur Erhaltung der Dri- 
nung ergreiſen wird. Man ſpricht davon, daß in einigen 
ſudetendeutſchen Städten der Ausnahmezuſtand verhängt 
werden ſoll. 


| 2554 Gemeinden 
wählen in der Zichehoilotwalei 


| Prag, 7. Mai. Nach den vom Innenminiſterium 
Kusgegebenen Richtlinien werden am 29. Mai jene Ge- 
meinden wählen, in denen die Wahlperiode vor dem 10. 
November 1937 abgelaufen iſt. Es handelt ſich insge⸗ 
amt um 2554 Gemeinden, davon 1825 in Böhmen, 618 
in MährenSchleſien und 22 in der Slowakei und 59 in 
Karpathoruß land. DU 


demarche in Prag und Berlin 
Berlin, 7. Mai. Der britiſche Botſchaſter in 
Berlin ſprach heute bei Unterſtaatsſekretär Woermann 
vor, um das Auswärtige Amt über den engliſchen Schritt 
in Prag im Intereſſe einer Löſung der ſudetendeutſchen 
Frage zu unterrichten. i 
Henderſon berief fih auf die gleichzeitige Vorſprache 
des britiſchen Botſchafters in Prag, wo er den Wunſch 
der engliſchen Regierung auf ein möglichſt weitgehende 
Entgegenkommen gegen die deutſche Minderheit Ausdruck 


Die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 


auf dem Wege der Normaliſierung 


Sowno, 7. Mai. Ein offizielles Kommunique be: 
ſagt, daß die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen über den 
Flußverkehr zu einer Verſtändigung geführt haben und 
abgeſchloſſen wurden. r 
Ab morgen werden die litauiſchen Aemter bei Mrz 
Jobe von Auslandspäſſen die bisher angeführte Bemer- 
kung „Wichtig für alle Länder außer Polen“ weglaſſen. 
| Die litauiſche Preſſe berichtet, daß in allernächſter 
Zeit Verhandlungen über die konſulariſchen Beziehungen 
zwiſchen Polen und Litauen aufgenommen werden follen. 
Der Poſtaustauſch fol bis zur Einführung eines regel 
mäßigen Bahnverkehrs in Jewie⸗Zawatſy erfolgen. Vor⸗ 
läufig folen zwei telegraphiſche Linien und drei Tee- 
phonlinien eröffnet werden. Die Annahme von Briefen, 


Depeſchen und Ferngeſprächen ſoll am 10. Mai beginnen. 


Schwere Strafen neuen Uicainer 

Das Bezirksgericht in Lemberg verurteilte die Ukra⸗ 
mer Jan Demczuk und Roman Myhaluk wegen Zugehö⸗ 
igkeit zur UDN und umſtürzleriſcher Tätigkeit zu 7 bzw. 
Jahren Gefängnis. 


Zu Pfingſten Bauerntag in ganz Polen 
In Warſchau tagte die Leitung der bäuerlichen Volfs 


partei. Am Vormittag fand eine außerordentliche Ta⸗ 
gung der Delegierten des Warſchauer Gebietes ſtatt, auf 


| 


letzten Tagen zu verſchiedenen Zuſammenſtößen mit den 


der Durchführung 


Unterſuchung eingeleitet. 


| 


— 


| 
| 
| 


| 


Kultur und Bildungsorganiſation mehr. 


geben wird. Die britiſche Regierung wünſche, daß auch 
Teutſchland zu einer friedlichen Regelung dieſer Frage 
beitragen möge. . 

Henderſon wird nach der Rückkehr des Außenmini- 
ſters Ribbentrop aus Rom nochmals im Außenamt in 
dieſer Angelegenheit vorſprechen. 


die Wahlen in Preßburg 
Prag, 7. Mai. Die wegen der letzten Zwiſchen⸗ 
fälle in Preßburg vertagten Gemeindewahlen wurden 
nunmehr auf den 12. Juni feſtgeſetzt. l 
Das am 1. April erlaſſene Verbot der Abhaltung 
politiſcher Verſammlungen wurde durch eine Verordnung 
des Innenminiſters aufgehoben. 


Gona geſtorben 
Bukareſt, 7. Mai. Der frühere rumäniſche Mi- 
niſterpräſident Octavian Goga iſt heute mittag an den 
Folgen des erlittenen Hirnſchlages geſtorben. 


Ueberſchwemmuna in Rumänien 
Tſchernbwitz, 7. Mat Infolge anhaltenden 
Regens im Banat, in Beſſarabien und Südmoldau ſind 
die Flüſſe Barzawa, 
getreten. Die Städte Reszyca, Orawitz und Lugoz wur⸗ 
den überſchwemmt. Bisher ſind zwei Tote zu beklagen. 


26 Sleleite gefundon 
Aus Dorohoia (Rumänien) wird berichtet: Während 
von Exneuerungsarbeiten im Hotel 
„Splendid“ wurde in der Tiefe von einem Meter unter 
der Erde 26 menſchliche Skelette gefunden, die mehr als 
20 Jahre dort liegen mußten. Es wurde eine ſtrenge 


der einige Entſchließungen, insbeſondere bezüglich des 
Verhältniſſes der Behörden zur Volkspartei angenommen 
wurden. Am Nachmittag tagte das Oberſte Vollzugsko⸗ 
mitee der Partei unter dem Vorſitz von Rataj. Es 
wurde feſtgeſetzt daß zu Pfingſten im Rahmen von Kreis⸗ 
vcranſtaltungen in ganz Polen der Bauerntag gefeiert 
werden, jol 


Weißruſſiſche Organiſation verboten. 


Die Wilnoer Stadtſtaroſtei hat die weißruſſiſche Kul⸗ 
turorganiſation „Bielaruſki Haspadarſki Swias“ verbo⸗ 
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ten. Somit beſteht in Wilno keine einzige weißruſſiſche 


Der polniſche Iilmimport 
408 aus Amerita, nur 47 aus Deutſchland. 


Nach Angaben des im Innenminiſterium unterge⸗ 
brachten Zentralfilmbüros wurden im Jahre 1937 nach 
Polen insgeſamt 616 Filme eingeführt, davon 408 aus 
den Vereinigten Staaten, 47 aus Deutſchland, 39 aus 
Frankreich, 25 aus England, 24 aus Oeſterreich, 9 aus 
Holland, je 2 aus Italien und Japan uſw. Von der Br 
ſamtzahl der eingeführten Filme wurden 492 geprüft und 
481 zur Aufführung zugelaſſen, davon 261 Programa 
filme und 220 Kurzfilme. 


Caxasz und Timis über die Ufer 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republikanſta 4, Tel. 1294 


lien alles zu gewinnen, 


der Achſe Berlin —Rom 


Bi < 


Optata poczlowa uiszczona ryczałtem 
Einzelnummer 25 Groſcher 


Volksſtimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung 
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e Nuſſolini manövriert 


Henlein ihafit eine Prügelgarde 


Andre Leroux ſchreibt zu den außenpoliti⸗ 
ſchen Problemen, die Hitlers Italienreiſe auf⸗ 
wirft, im Hauptorgan der franzöſiſchen Sozia: 
liſten „Populaire“ folgendes: 

„Nach einem gewiſſen glücklichen Optimismus follen 
dieſe Feuerwerke und dieſes Getöſe nur dazu dienen, Hit- 
ler von den Problemen abzuleken, die ihn bewegen, und 
ihm nicht einmal Zeit laſſen, darüber diskutieren. 
„Viel Lärm um nichts“, denkt man in London. 

Das iſt nicht unſere Meinung. Warſcheinlich wird 
man in Rom vermeiden, die Achſe zu offen dem neuen 
Zweibund, der neuen Entente entgegenzuſtellen. Deutſch⸗ 
land und Italien haben hieran kein Intereſſe: Ihre Tak⸗ 
tik ijt expanſiv, fie zielen darauf hin, die möglichen Geg⸗ 
ner zu trennen und neue Verbündete zu gewinnen. Das 
Syſtem Berlin —Rom muß aljo- eine gewiſſe Beweglich⸗ 
keit bewahren und jene Straffheit vermeiden, bevor es 
nicht zwangsweiſe günſtige Beziehungen hergeſtellt hat. 
So werden die italieniſch⸗deutſchen Solidaritätserklärun⸗ 
gen mit Beteuerungen „konſtruktiver“ Art abwechſeln. 


TT 
t 


Werden wir ein Nachlaſſen der Bindungen erleben, 
die Rom mit Berlin vereinigen und für die Rom bisher 
alle Koſten bezahlen mußte? ... Zweifellos hätte Ita⸗ 
wenn ſeine politiſche Unterord⸗ 
nung in die Achſe Berlin —Rom, feine Autarkie und 


Kriegspolitik aufhören würden. Die innere Logik der 
Situation und ſeine Intereſſen müßten Muſſolini von 


dem gefährlichen Weg abbringen, den er ſeit 1936 einge⸗ 
ſchlagen hat. 


Was auch die italieniſche Preſſe immer er⸗ 
klärt, die Annexion Oeſterreichs durch das Dritte Reich 
bildet für Italien eine faſt nicht wieder gutzumachende 
Niederlage. Und von Oeſterreich aus, das in eine Des ” 
nau⸗ und Balkanmark verwandelt worden it, wird 
Deutſchland ſeinen Willen diktieren. 

Man ſpricht von einer Teilung der Einflußzonen 
zwiſchen Deutſchland und Italien, die jene Schwächung 
vermeiden würde. Jut Dielen 
Sinne werden bei den römiſchen Geſprächen ſicher die 
größten Anſtrengungen gemacht werden. Dann würde 
ſich Muſſolini aber täuſchen, genau ſo wie er ſich in der 
öſterreichiſchen Frage von Grund auf getäuſcht Haf. Auch 
dort hatte er eine Art von deutſch⸗italieniſchem Kondo⸗ 
minium erhofft, und in einigen Stunden wurde dann dit 
vormachtsähnliche Stellung, die Italien in Wien errint- 
gen hatte, zerſtört; mehrere Jahre diplomatiſcher und 
wirtſchaftlicher Erfolge haben nicht die geringſte Spur 
zurückgelaſſen. 

Bei der Einflußſtellung, von der man geſprochen hat, 
würde ſich das Dritte Reich Ungarn vorbehalten, Italien 
in Jugoſlawien und Rumänien eine lleine Beteiligung 
gewähren und ſich an Bulgarien und Griechenland desin⸗ 
tereſſieren. Das ſind Phantaſien von Kaffeehauspoli⸗ 
tikern! 

Die Donau⸗ und Balkanwirtſchaft wird dem wach⸗ 
ſenden Einfluß des Dritten Reiches unterworfen ſein: 
England und Frankreich können keinen ernſthaften Wi⸗ 
derſtand ohne Italien organifieren, und Italien kann ſich 
noch weniger ganz allein verteidigen. Eine gemeinſame 
engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſche Aktion wäre wirkſam. Sie 
würde jedoch für die Achſe Berlin — Rom den Anfang 
vom Ende bedeuten. i 

Muſſolini wird eher verſuchen, Zeit zu gewinnen. 
Auf der Grundlage der Achſe mit Berlin muß Italien auf 
Ungarn und die Balkanſtaaten verzichten oder ſich dort 
mit dem Anteil eines armen Verwandten begnügen. In 
dieſem Fall wird es anderswo, nämlich im Mittelmeer 
und in Nordafrika Kompenſationen ſuchen müſſen. Ein 
Bruch der Achſe Berlin Rom ift nur vorſtellbar, wenn 
die geſamte faſchiſtiſche Politik eine Wendung von 180 
Grad macht und Muſſolini bremſen kann. 

Es handelt ſich für das ſaſchiſtiſche Italien nicht dar⸗ 
um, zwiſchen der einen oder anderen Koalition, ſondern 
zwiſchen einer Politik des Krieges und des Friedens zu 
wählen. Da die von ihm teilweiſe ſelbſt geſchaffene Lage 
ihm keine andere Möglichkeit läßt, muß man annehmen, 
daß Muſſolinii weiterhin bis zum letzten Augenblick ma 
növriert und die Politik des Krieges wählt“. 
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Die Rede ſchließt mit dem Wunſche weiterer große: 
Erfolge für Muſſolini und Italien. 


Trinlſprüche der Diltatoren | 


Gegenſeſtige Komplimente — Hitler wüniht Klarheit und Oſſenbeit 


Nom, 7. Mai. Gelegentlich eines Banketts, das 
Diuffolini zu Ehren Hitlers heute im Venedigpalaſt gege- 
ben hat, wurden zwiſchen den Diktatoren Trinkſprüche ge⸗ 
mechſelt. 

Der Duce ſprach in der Hauptſache von der Achſe 
Berlin —Rom als einem Werk, das feine Probe beſtan⸗ 
den hat. 

Das faſchiſtiſche Italien, ſagte Muſſolini weiter, 
kennt nur ein einziges ethiſches Geſetz in der Freund⸗ 
ſchafſt: Jenes, das ich vor dem deutſchen Volke auf dem 
Maifelde angeführt habe. Die Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem nationalſozialjſtiſchen Deutſchland und dem faſchiſti⸗ 
ſchen Italien hat dieſem Geſetz gehorcht, fie gehorcht ihm 
gegenwärtig und ſie wird ihm in der Zukunft gehorchen. 
Die Vorausetzungen und die Ziele dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit, die durch die Achſe Berlin— Rom ihre Weihe 
empfangen, haben wir dauernd und offen bekräftigt. 

Deutſchland und Italien haben die Utopien verlaſ⸗ 
fen, denen Europa in feiner „Blindheit“ fein Schickſal 
anvertraut hat, um ein Regime internationalen Zuſam⸗ 
menlebens zu ſuchen, das für alle wirkſame Sicherheit zu 
bieten in der Lage jei. Dazu aber kann man nur gean- 
gen, wenn die elementaren Anſprüche eines jeden Volkes, 
alſo Leben, Arbeit und Verteidigung loyal anerkannt 
werben, da das Gleichgewicht auf dieſen Kräften beruht. 

Wir find überzeugt, daß wir Europa auf dieſem 
Wege Frieden bieten werden. 

Führer! Vor meinen Augen ſteht noch deutlich das 
wunderbare Bild von Arbeit und Kraft, das im vergan⸗ 
genen Herbſt Ihr Land geboten hat, Ihr Land, von 
Ihnen wieder hergeſtellt, Ihr Werk von Diſziplin, Mut 
und Beharrlichkeit, die die Größe der Völker ausmacht. 
Ich habe den Empfang nicht vergeſſen, der mir durch Sie 
und das Volk zuteil wurde. Ihrer machtvollen Wieder⸗ 
sujbauarbeit gelten meine und Italiens heiße Wünſche. 

Die Antwort Hitlers lautete u. a.: 

Duce! Tief bewegt danke ich Ihnen für die zu Her⸗ 
zen gehenden Worte der Begrüßung, die Sie zugleich im 
Namen der italieniſchen Regierung und des italieniſchen 
Volkes an mich gerichtet haben. Ich bin glücklich, hier in 
Rom zu ſein, daß ſo viele Zeugen ſeiner ehrwürdigen 
Vergangenheit und der machtvollen Zeichen des faſchiſti⸗ 
ſchen Italiens vereint. Seit dem Augenblick, als ich ita⸗ 
lieniſchen Boden betrat, habe ich überall eine Atmoſphäre 
der Freundſchaft und Zuneigung gefunden, die mich tief 
geglückt. Mit derſelben inneren Bewegung hat das deutſche 
Volk. Ihre Perſon, den Schöpfer des faſchiſtiſchen Ita⸗ 
liens, den Begründer eines neuen Imperiums und şit- 
gleich auch den großen Freund Deutſchlands begrüßt. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung und die faſchiſtiſche Ne⸗ 
volution haben zwei neue machtvolle Staaten geſchaffen, 
die heute innerhalb „einer Welt der Unruhe und Zer⸗ 
ſetzung“ als Gebiet der „Ordnung und des geſundenFFort⸗ 
ſchritts“ darſtellen. So haben Deutſchland und Italien 
gleiche Intereſſen und ſind durch weltanſchauliche Ge⸗ 
meinſchaft eng verbunden. Dadurch iſt in Europa ein 


Block von 120 Millionen entſtanden, die entſchloſſen fird, 


ihre Lebenskraft zu wahren gegen jene Kräfte, die ihrer 
natürlichen Entwickelung entgegenſtehen. 

Aus dieſem Kampfe gegen eine Welt des Unver⸗ 
ſtändniſſes und der Ablehnung, den Deutſchland und 
Italien Schulter an Schulter führen mußten, iſt allmäh⸗ 
lich eine herzliche Freundſchaft zwiſchen den beiden Völ⸗ 
kern erwachſen. Dieſe Freundſchaft hat ihre Feſtigung 
während der Ereigniſſe der letzten Jahre erwieſen. Ste 
habe zugleich der Welt gezeigt, daß den berechtigten ſe⸗ 
benswichtigen Intereſſen, ſo oder ſo, Rechnung getragen 
werden muß. Es iſt daher nur zu natürlich, daß unſere 
beiden Völker, die in den letzten Jahren ſich immer mehr 
bewährende Freundſchaſt auch für die Zukunft weiter 
ausbauen und vertiefen. 

Duce! Sie haben im letzten Herbſt auf dem Mai- 
ſelde in Berlin den Satz proklamiert: „Klar und oſſen 
reden, und wenn man einen Freund hat, mit ihm bis ans 
Ende marſchieren“. Auch ich bekenne mich zu dieſem Ge⸗ 
jehe Ich will Ihnen heute folgendes antworten: Seit die 
Römer und Germanen ſich in der Geſchichte zum erſten 
Male begegneten find zwei Jahrtauſende vergangen. Ju 
dem ich auf dieſem ehrwürdigen Boden unſerer Geſchichte 
itehe, empfinde ich die Tragik eines Schickſals, das gmi- 
ſchen dieſen hochbegabten Raſſen eine Grenzſcheide zu 
ziehen hatte. Unſagbares Leid von vielen Generationen 
war die Folge jener Zeiten. Heute, nach faft 2000 Jah: 


ren, erhebt ſich dank Ihrem geſchichtlichen Wirken der 


römiſche Staat aus grauen Ueberlieferungen zu neuem 
Leben und nördlich von Ihnen entſtand ein neues ger⸗ 
maniſches Reich. Belehrt durch die Erfahrung zweier 
Jahrtauſende molen mir beide, die unm'ttelbare Nach⸗ 
har geworden find, jene nationale Grenze aner tunen, 
die die Geſchichte unſeren beiden Völkern gezogen hat. 
Die klare Trennung der Lebensräume ſoll eine dauernde 


Während ſich alſo Muſſolini mit dem Feſthalten an 
der Achſe begnügte, keinerleit Prognoſen ſtellte und ſich 
vorzüglich in Lob und Freundſchaftsworten erging, hat 
Hitler es doch für richtig gefunden, einiges von Bedeu⸗ 
tung zu ſagen. Er erinnerte an die Worte des Duce in 
Berlin, daß man klar und offen reden und mit dem 
Freund bis ans Ende gehen ſolle. Dann erinnerte 
er den Freund an die Zertrümmerung des römiſchen 
Weltreichs durch die Gemanen, um ihm in den nächſten 
Sätzen die Unantaſtbarkeit der italieniſchen Grenzen mit 
vielem Nachdruck zu verſichern und weitere große Er⸗ 
folge zu wünſchen. 

Gewiß, dieſer Trinkſpruch enthielt doch mehr, ars 
[Staatsmänner ſonſt bei ſolchen Anläſſen zu jagen pflegen. 


Zuſammenarbeit nicht allein ermöglichen, ſondern auch 
als Brücke gegenſeititzer Hilfe und Unterstützung dienen. 
Im Namen des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland er- 
kläre ich, daß es deshalb die von der Natur zwiſchen uns 
aufgerichtete Alpengrenze für immer als unantaſtbar an- 
fieht. Daraus foll ſich für beide befreundeten Völker eine 
große neuer Zukunft ergeben. So wie Sie und Ihr Volk 
in entſcheidenden Tagen Deutſchland Freundſchaſt gehat- 
ten haben, werde ich und das deuiſche Volk Italien in 
ſchweren Stunden Freund ſchaſt wahr en. 


Der 1. Nai in Wien 


Mikerfola der naziſtiſchen Maifeier in Oeſterreich 


den Juden aufzubürden. Es gibt in Wirklichkeit nir⸗ 
gends eine jüdiſche Geſahr, ſie iſt eine Halluzination ge⸗ 
wiſſer Kreiſe. Aus dieſem Grunde wird der Antiſemitis⸗ 
mus unter den katholiſchen Kroaten keinen Boden gewin- 
nen. Die Weltdemokratie kennt keinen Antiſemitismus, 
er iſt immer und überall eine Erfindung der reaktionären 
Bewegung geweſen.“ 
Militäriſche Uebung der Nazis in Dänemark. 

250 däniſche Nationalſozialiſten, die in der Umge⸗ 
bung von Kopenhagen öfters Zuſammenkünfte veranſtal⸗ 
teten, wurden bei einer militäriſchen Uebung von der Po⸗ 
lizei überaſcht. Neun Führer wurden verhaftet, unter 
ihnen der Parteiſekretär Peterſen, der kürzlich wegen der 
Schüſſe, die er auf ein Regierungsmitglied im Folketing 
abgegeben hat, verhaftet und ſpäter auf freien Fuß geſetzt 
wörden war. Die neun Nationalſozialiſten werden ſich 
wegen Störung der öffentlichen Ordnung und Uebertre 
tung des Uniformverbots zu verantworten haben. 


Die erſte Maifeier im angeſchloſſenen Oeſterreich hat, 
worin alle Berichte übereinſtimmen, die Schwäche der | 
naziſtiſchen Bewegung in dieſem Lande ſehr eindrucksvoll 
dargetan. Der ganze Verlauf des Feiertages war ein 
ausgeſprochener Mißerfolg. Da ſchon am Tage vorher 
Gauleiter Bürckel als höchſter Staats⸗ und Parteiführer 
mehrere Großveranſtaltungen abſagen mußte, war die 
Feier nur auf das Abhören der durch Lautſprecher über⸗ 
tragenen Berliner Hitler⸗Rede beſchränkt. Zum Ge⸗ 
meinſchaftsempfang auf dem Heldenplatz ſollte ſich das 
„Volk von Wien“ zu Hunderttauſenden einfinden. Die 
Zahl der auf dem nur zu einem Drittel gefüllten Helden⸗ 
plag Erſchienenen wird von ausländiſchen neutralen Be- 
obachtern auf 30 000 bis 35 000 Perſonen geſchätzt. Die 
ſozialdemolratiſchen Maifeiern der früheren Jahre hatten 
250 000 bis 300 000 Teilnehmer. Die naziſtiſchen Be⸗ 
zirkszüge marſchierten durch Straßen, die überhaupt kein 
Spalier Neugieriger aufwieſen. ; 

Die allgemeine Intereſſenloſigleit, die den Mißerfolg 
der Maifeiern in Wien und in der Provinz derurſachte, 
wird auch von den Naziſten darauf zurückgeführt, daß die 
Hunderttauſende Werktätige, mit denen gerechnet wurde, 
wegen der Feiertagsruhe nicht von ihren Betriebsſtellen 
und Arbeitsplätzen zur Kundgebung geführt und kontrol⸗ 


Neuer ſowietruſſiſcher Votſchafter 
in Berlin 
Moskau, 7. Mai. Das Präſidium des Oberſten 
Sowjets der UdSSR ernannte Merekalow zum Botſchaf⸗ 
ter in Berlin. Vor dieſer Ernennung bekleidete Mereka⸗ 
low den Poſten des ſtellvertretenden Volkskommiſſars im 
Außenhandel⸗Kommiſſariat der UdSSR. 


Filibe als Erſatz für Fleiſchmenage 
im flalleniſchen Heer 


Wegen der andauernden Fleiſchknappheit hat das 
Oberkommando der italieniſchen Armee im Einverneh⸗ 
men mit der Regierung verfügt, daß die Soldaten allen 
Waffengattungen einmal wöchentlich ſtatt der bisher 
üblichen Fleiſchration Fiſche als Tagesſpeiſe erhalten. Es 
werden ſowohl Gefrier⸗als auch Oelfiſche zur Abgabe ge 
langen. 


liert werden konnten. 


Was in der Antiſemitis mus r 


Belgrad, 7. Mai. In dem kroatiſchen Blatt 
„Narodne Novine“ äußert ſich der Führer der katholiſchen 
Kroaten Dr. Macek zu der antiſemitiſchen Agitation 
gewiſſer rechtsradikaler Kreiſe, die von reichsdeutſchen 
nationalſozialiſtiſchen Stellen reichlich unterſtützt werden. 
Dr. Macek erklärt: „Der Antiſemitismus iſt eine lächer⸗ 
liche und für Jugoſlawien ungewohnte Erſcheinung, die 
danach ſtrebt, alle Schwierigkeiten, die das Leben bringt, 
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Die Kriſe in Beitel Amneſtie in Eſtland 


Brüſſel, 7. Mai. Die Stellung des belgiſchen Ka⸗ Tallin, 7. Mai. Der Staatspräſident Paets hat 
binetts Janjon wird weiterhin als ſehr kritiſch beurteilt. heute eine Amneſtie unterzeichnet, die ſich auf etwa 1000 
Außenminiſter Spaak hat angeſichts der ungewiſſen poli⸗ politiſche Gefangene erſtreckt. 
tiſchen Lage ſeine Abreiſe nach Genf bis auf weiteres ver⸗ 
ſchoben. Miniſterpräſident Janſon wünſcht, daß das ganze 


Chineſiſcher Beamtenitreit 


Schanghai, 7. Mai. Faſt alle chineſiſchen Beam 
ten der Seezollverwaltung jind in den Streik getreten 
Sie halten die Arbeitsſtellen beſetzt und erklären, daß ſie 
nicht gewillt ſind, für die neue Nanking⸗Regierung zu ar⸗ 
beiten. 


Kabinett am Dienstag vor die Kammer tritt, um die 
neuen Steuermaßnahmen zu verteidigen. Der König 
kehrte heute von ſeinem Erholungsaufenthalt in Tirol 
nach Brüſſel zurück. 

Im Kabinett iſt in der Sitzung eine völlige Eini⸗ 
gung über die Stellung vor der Kammer feſtgeſtellt 
worden. Das Kabinett beſchäftigte ſich ferner mit der 
durch die Abwertung des franzöſiſchen Franken geſchaffe⸗ 
nen Wirtſchaftslage. Außenminiſter Spaak und Finanz⸗ 
miniſter Desmet werden ſich demnach nach Paris bege⸗ 
ben, um mit der franzöſiſchen Regierung die erforderli⸗ 
chen Maßnahmen zu beſprechen. Schließlich befaßte ſich 
das Kabinett noch mit der bevorſtehenden Ratsſitzung. 


Führender arabiſcher Freiſchärler 
erſchoſſen 


Jeruſalem, 7. Mai. Im Hebron⸗Gebiet wurde 
am Sonnabend der Leiter einer arabiſchen Freiſchärler⸗ 
Gruppe Isna Battat, der bereits einmal aus dem Ge⸗ 
fängnis entfliehen konnte, von engliſchen Soldaten in 
einer Höhle aufgefunden und im Kampf erſchoſſen. 


Seelemeſtreik in Frankreich 


Paris, 7. Mai. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit iſt 
durch den Ausbruch eines Streiks der Schiffsbedienung 
der Ozeandampfer in Havre beunruhigt. Bisher ſtreiken 
Ob die Mannſchaft des heute ein⸗ 
gelaufenen Ozeandampfers „Paris“ ebenfalls in den 
Streik treten wird, iſt noch nicht bekannt. Das Marine⸗ 
miniſterium bemüht ſich, den Streik beizulegen 


Generalrat der Textilarbeiter 


Am 9. und 10. Mai findet in Prag eine Sitzung des 
Generalrats der Internationalen Vereinigung der Ter- 
tilarbeiter ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. foi- 
gende Fragen: Die 40⸗Stundenwoche, die Urlaubsfrage, 
Kollektivverträge ſowie die Berichte des internationalen 
Sekretariats und der Landes vertreter. 

Die Textilarbeiterſchaft Polens wird durch den Ber- 
bandsvorſigenden Szezerkowſki und den ſtellvertretenden 
Vorfitzenden E. Zerbe vertreten fein. 


etwa 1000 Perſonen. 


Geubenunglüd 
Paris, 7. Mai. In der Beaumsngrube find in- 
folge des Einſturzes eines Ganges 2 Arbeiter getötet und 
2 weitere ſchwer derletzt worden. 


aus Welt und Leben 
Eine elffache Giftmöderin 


un morgigen Montag wird vor den Geſchworenen 
n Lüttich die 58 Jahre alte Marie Becker erſcheinen, die 
di Nenſchen det Reihe nach vergiftet hat. 

Becker war mit einem Kunſttiſchler verheiratet, 
den jie lange Jahre ein ruhiges Leben führte. Im 
ajre 1932 ſtellten Nachbarn jedoch fejt, daß die Frau 
lählich ſehr vergnügungsfüchtig wurde. Als dann kurz 
nad ihr Mann ſtarb ‚begann Frau Becker ein ſehr un- 
a Leben zu führen, durch das ſie bald in Schul⸗ 


bie Bekanntſchaften mit einer Reihe von 
tn Damen an, deren Vertrauen fie ſich erſchlich, and 
vi oenen fie dann oftmals die Krankenpflege übernahm. 
um die ſich Frau Becker kümmerte, ſtarben 
nach. Schließlich wurde man auf ihr Treiben 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
n de die Kranken mit Digitalis vergiftet hat. 
ua Verteidigung bringt die Angeklagte, die 
echen nicht zugegeben hat, vor, ein Arzt, der 
igen verſtorben ijt habe das Mittel gegen die Herz- 
mi der Patientinnen verſchrieben. In der Wohnung 
Fon Becker ſind viele Schmuckſtücke aufgefunden wor 
2 1 den alten Frauen geſtohlen hat. 
1 wird außerordentlich umfangreich fein. 
Auen das Verhör der Angeklagten dürfte drei Tage in 
i nen. Außerdem ſind 600 Zeugen geladen 
5 Es 1 5 einer Prozeßdauer von etwa drei Wo 
Marlene Dietrich in Paris 
Marlene Dietrich it in Paris eingetroffen. Sie 
Mile die Ueberfahrt aus Amerika nach Europa auf der 
m Mary“ gemacht. Bei ihrer Ankunft auf der 
fe Seint⸗Lazare wurde fie ſofort von den Pariſer 
ten interviewt und vor allem gefragt, ob es rich⸗ 
hh bab fie im Dritten Reich einen Film zu drehen 
kibiti Marlene Dietrich hat geantwortet, ihr jei 
Plänen nichts bekannt. Sie hat im übrigen 
fie werde fi nur einige Tage in Paris aufhal⸗ 
in zb bann zum Beſuch ihrer Tochter in die Schweiz 


ie Gie beabfichtige, bald wieder nach Amerila zu⸗ 
Aänlehren, um in zwei Filmen Frank Capras zu 


England ſpielt gegen Europa 


Ein Fußballſpiel ganz eigener Prägung wird, wie 
berichtet, aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens der 
Kay Football⸗Aſſociation ſtattfinden. Am 26. Ol⸗ 
ter ſpielt in Wembley oder Glasgow eine engliſche Na- 
Malmannichaft gegen eine Auswahlelf des europäiſchen 


& ift das erſte Mal, daß ein fo weit gefaßtes Pro⸗ 
ke zur Durchführung gelangt. Bereits im lezten 8 Jahre 
Ade ein ſenſationelles Spiel Weſteuropa gegen Mittei- 
topa in Amſterdam durchgeführt. Die Mitteleuropäer 
deſterteich, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Italien) ſtegien 
Westeuropa (Holland, Belgien, Frankreich, Deutſch 
) mit 4:2. Die Zuſammenſetzung war damals etwas 
fitti, indem Deutſchland zum Weiten, Italien zum 
] geſchlagen wurde. Eine Begegnung England qe- 
Seland ſprengt noch dieſen ſchon an ſich ſehr kühnen 
Rahmen don Amſterdam. Da die Engländer auf eigenem 
eden noch nie von einer kontinentalen Mannſchaft ge- 
hagen worden ſind, mag es vielleicht einer Ronzentra 2 
opas möglich werden, erſtmalig England zu be⸗ 
Ver weiß, ob nicht ſpäter noch eine Erweiterung 
lg indem England auch Schotten, Walifer und Iren 
um eine Mannſchaft „Großbritanniens“ zu 


Die heutige Ligaspiele 


Außer dem Lodzer Ligaſpiel Ls — AKs finden 
Sande noch folgende Fußball⸗Ligaſpiele ſtatt: Polonia 
Pogon in Warſchau, Cracovia — Smiglh in Krakau, 
aun — Wisla in Bojen, Ruch — Warszawianka in 
ielke Hajduki. 
r dem Lodzer Ligaſpiel wäre noch nachzutragen, 
in dem von uns geſtern angegebenen Mann⸗ 
fande antreten wird. Lediglich Stolarſti wird 
it Atul die Poſition wechſeln; fo jo Stolarjfi als lin- 
er Sesindungsftüicmer und Krul als Linksaußen ſpielen. 
x hat feine ſtärkſte Mannſchaft angemeldet. Die Gäſte 
ollen fieh in Lodz für ihre eee Bei Niederlage 
I au fönntag gegen Smigly in Wilna (1:3) revan- 
den. Einen Beweis Baer liefert die Tatſache, daß 
a den Gäſten noch 1000 Oberſchleſier als Kibitze nach 
‘Od kommen. 


Piekrzaf kämpft im Lodzer Bezirksboxkampf nicht mit. 


„achdem Piſarſti wegen einer Verletzung am Be⸗ 
Sborlampf Lodz — Oberſchleſien nicht teilnehmen 
muß nun auch Pietrzak wegen derſelben Urſache 
tiheiden, An feine Stelle tritt Kraszewſki aus Pa- 


a hang a Nu 


1 ͤ ²˙ mA 6 «Kuchen ich — Sonntag, den 8. Mai 1988. 


Polen beſiegt Dänemark 
im Tennisländerkampf um den Davispobal. 


Am zweiten Tage des Länderkampfes im Tennis 
zwiſchen Polen und Dänemark um den Davispokal ſiegte 
ine Doppel das polniſche Paar Hebda⸗Tloczynſki gegen 
die Dänen Ulrich⸗Koerner mit 6:2, 6:3, 6:8 und 8:3. 
Polen führt ſomit mit 3:0 und Hat ſich ſomit den Sieg 
geſichert. 

Wet lauf Kufocinſti — Noii in Lodz! 
Leichtathleten⸗Eliminationen. 


Vorgeſtern entſchied die Sportkommiſſion des Pol⸗ 
niſchen Leichtathletikverbandes, wer an den Eliminatio⸗ 
nen in Lodz (21.—22. Mai) teilnehmen ſoll. Dieſe Eli⸗ 
minationen finden ſtatt, um feſtzuſtellen, wer als Reprä⸗ 
ſentant für die polniſche Nationalmannſchaft im Länder⸗ 
kampf gegen Frankreich in Frage kommt. An den Elimi⸗ 
nationen werden nicht nur alte bekannte Repräſentanten, 
ſondern auch jüngere talentierte Kräfte teilnehmen. 

Für die einzelnen Konkurrenzen ſind folgende Leicht⸗ 
athleten vorgeſehen: 

100⸗Meterlauf: Zaflone, Dunecki, Danowſki, Tro- 
janomwift II, Popek und Ladnowſki 

200⸗Meterlauf: Tenſiorowſfki, 
Chrzanowfki, Polinfki 

400⸗Meterlauf: Gonſowſki, 
Drozdowſki, Mittelſtädt 

800⸗Meterlauf: Korzeniowſki, Kucharſki, Garczynſki, 
Miazga 


Zylinſki, Gorzynſk', 


Sliwak, Biniakowſki, 


1500⸗Meterlauf: Staniszewſki, Rakoczy, Skolik, 
Zylewicz 
5⸗Kilometerlauf: Noji, Wirkus, Kuſocinſti, Maty- 


nowſti, Wisniewfki, Duplicki, Fialka, Broma, Pultorak, 
Drogokupiec 


3⸗Kilometerlauf mit Hinderniſſen: Soldan, Kramal, 
Jurkowſki, Kurpeſſa 

110, Meterhürdenlauf: 
Oszaſt, Schmidt 

400⸗Meterhürdenlauf: 
miec, Drozdowfki 

Weitſprung: Hanke, Hoffmann I, Hof fmann II, Ry- 
wat, Moronczyk, Chmiel II 

Stabhochſprung: Schneider, Klemczak, Moronczyk, 
Mucha, Maciaszezyk I 

Dreiſprung: Lukhaus, 
Nowak, Schmidt 

Sodi ſprung: Garnuszewſti, Gierutto, Hoffmann K., 
Kalinowſki, Chmiel I, Schmidt 

Kugelſtoßen: Gierutto, Tilgner, Praſki, Pabis, Tu⸗ 
ton, Fiedoruk 


Haſpel, Niemiec, Sulikowſti, 


Maszewfſki, Koſtrzewſki, Nie- 


Hoffmann I, Hoffmann II, 


Diskuswerfen: Fiedoruk, Mank, Gierutto, Prajfi, 
Pilat, Tilgner 
Speerwerfen: Lolajſki, Turczyk, Gburczyk, Mitrut, 


Wojtowiak, Manugiewicz, Bobinſki, Dudzic 

Hammerwerfen: Kocolt, Wenglarczyk, Wienclomift, 
Pilat. 

Insgeſamt werden etwa 60 Sportler an den Elimi- 
nationen teilnehmen, und es dürfte zu ſpannenden Käm⸗ 
pfen kommen. So intereſſante Kämpfe hatte Lodz bisger 
nicht geſehen. 

Diverſe Sportnachrichten. 


Von den drei von Polen vorgeſchlagenen Fußbal- 
ſchiedsrichtern zum Länderkampf Polen — Irland in 
Warſchau einigte ſich Irland auf den Ungarn Mayorſki. 

Der Lodzer Fechter Kantor wurde der polniſchen 
Nationalmannſchaft zugeteilt, weſche - an den Europamei⸗ 
ſterſchaften teilnehmen wird. 


Ein Vollsempfänger in Polen erwünſcht 


Immer häufiger und lauter erklingt in der polniſchen 
Preſſe der Ruf nach einem billigen Volksempfänger. „Die 
Radiogeräte find zu teuer“, ſagt man mit Recht und 
meint, daß der Rundfunk in Polen ſich längſt viel mehr 
Teilnehmer errungen hätte, wären die Empfänger billi⸗ 
ger. Schließlich müßte auch der Radioinduſtrie ſelbſt an 
der Herſtellung eines Volksempfängers gelegen ſein. Sie 
würde ſich dadurch beſtimmt neue Abſatzmöglichkeiten 
ſchaffen. Denn der raſche Vormarſch des Rundfunks hat 


bewirkt, daß ſich die wohlhabenderen Kreiſe längit mit 


Empfängern verſehen haben und vorläufig nicht daran 


denken ‚ihre Geräte gegen neue einzutauſchen. Der Volks⸗ 
empfänger aber würde breitere Bevölkerungsſchichten für 
den Rundfunk gewinnen und damit der Radioinduſtrie 
n erhöhtem Maße Beſchäftigung geben. Was iſt nun un⸗ 
ter einem Volksempfänger eigentlich zu verſtehen? Es 
handelt ſich in dieſem Falle um einen Apparat, der den 
billigen Lautſprecherempfang aller inländiſchen und der 
ſtärkſten Sender des Auslandes möglich machen ſoll. Ein 
ſolches Gerät muh eine en, Trennſchärfe auf⸗ 
wei ſen, ſeine Lankſtärke muß f ür den Gemeinſchaftsemp⸗ 
fang in kleineren Sälen genügen und außerdem muß ſein 
Stromverbrauch recht gering ſein, damit ſich die Betriebs⸗ 
koſten nicht zu hoch ſtellen. Schließlich muß dieſes Gerät 
eine gewſſe Widerſtandsfähigkeit gegen äußerliche Be⸗ 
ſchädigung aufweiſen und es hat auch klein zu ſein, damit 
os leicht übertragbar iſt. 


Das ſind durchaus keine kleinen Anforderungen, die 
man an den Volksempf änger ſtellt. Die Beſtandteile 
dieſes Gerätes müſſen infolgedeſſen von beſter Güte, die 
Montage präzis und dauerhaft, die Bedienung einfach 
ſein. Ferner haben die Röhren eines ſolchen Gerätes 
ſehr dauerhaft zu ſein. 


Die Herſtellung eines Volksempfängers dieſer Art 
überſteigt die techniſchen Möglichkeiten kleiner Radioun⸗ 
ternehmen. Die Erreichung eines niedrigen Selbſtkoſten⸗ 
und eines niedrigen Verkaufspreiſes iſt nur bei Serien⸗ 
produktion in größerem Maßſtabe möglich. In 1 
land hat nämlich die radiotechniſche Induſtrie die Pro- 
duktion der Empfangsgeräte unter ſich in der Weiſe ver⸗ 
teilt, daß die verſchiedenen Fabriken nur Einzelteile her⸗ 
geſtellt haben, während die Montage wieder ein beſonde⸗ 
res Werk beſorgte. 


Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß die Befürch⸗ 
tungen der Radioinduſtrie, die Erzeugung der Volksemp⸗ 
fänger würde ſich nicht rentabel geſtalten, grundlos wa⸗ 
ren. Bisher wurden in Deutſchland in einem Zeitraum 
von drei Jahren mehr als 3 Millionen Vollsempfänger 
verlauft, zum großen Nutzen nicht nur für den Rundfunk 
ſelbſt als auch für die Rundfunkinduſtrie. Die Fabrika⸗ 
tion der Volksempfänger hat die Erzeugung der norma⸗ 
len Typen nicht im geringſten beeinträchtigt, da die Käu⸗ 
fer der Volksempfänger ſich aus Bevölkerungskreiſen re⸗ 
krutierten, die für den Kauf teurerer Apparate nicht in 
Frage kamen. 


Es wäre auch der Verbreitung des Rundfunks in 
Polen und der radiotechniſchen Induſtrie gedient, woll e 


man endlich mit aller Energie daran gehen, einen Volls⸗ 


empf änger für die breiteren Bevölkerungsſchichten auch 
in unſerem Lande herauszubringen. 


Jubiläum des Kleinen Rundiuntorcheiters 


Das Kleine Orcheſter des Polniſchen Radio feiert 
em Mittwoch, dem 11. Mai, ein Jubiläum beſonderer 
Art. Obwohl es erſt ſeit drei Jahren beſteht — es wurde 
im Frühjahr 1935 geſchaffen — wird es an dem erwähn⸗ 
ten Abend um 20 Uhr bereits zum 1000. Male am Mi- 


krophon auftreten. 


Dieſes Kleine Orcheſter, von Zdziſſaw Gurzynſk! 
herangebildet und geleitet, erwarb ſich ſehr bald bei der 
geſamten Radiohörerſchaft große Beliebtheit, ſowohl als 
Salon⸗ oder Tanzkapelle, wie auch als Unterhaltungs⸗ 
orcheſter. Verdiente Anerkennung fand dieſes Enſemble 
auch im Auslande, was durch häufige Uebertragungen ſei⸗ 


ner Darbietungen nach Deutſchland, Italien, England 
und Amerika erwieſen wird. 
Nadio⸗Programn. 
Montag, den 9. Mai 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
7,15 Schallpl. 11,15 Das Leben auf dem Grund des 
Ozeans 12,03 Konzert 14 Populäre Muſik 15,10 


Sojef Schmidt ſingt 15,45 Mit dem Liede durchs Land 


16,15 Serenaden und Romanzen 18,10 Sport 18,15 
Konzert 20 Konzert 22 Sinfoniekonzert 23 Tanz- 
muſik. 

Kattowitz. 


18,10 Sport 18,15 Rane 


13 Schulfunk 14,10 Schallpl. 
mermuſik 23 Schallpl. 


Königswuſterhauſen. 
10 Schulſunk 12 Schloskonzert 14 Allerlei 16 Kon- 


zert 18,20 Konzert 19,10 Und jetzt ift Feierabend 20 

Konzert 22,30 Nachtmuſt 23 Unterhaltungsmuſik. 
Breslau. 

10 Schuljunt 12 Konzert 16 Konzert 19,10 Det 

blaue Montag 22,30 Nachtmuſik und Tanz. 


Wien 
10,30 Boltam 14,15 Muſik. Kurzweil 16 Rongert 


17,10 Wiener Phantaſien 21,10 Opernfonzert 22,20 
Nachttonzert. 


Worum schlafen YOX- 
Sie auf Stroh Vox-Radio 


mit 3 Lampen 31. 138.— 
menn Ste unter günfitaften 
Bebingnugen, Bei wöchentl Stromverbrauch 15 Watt 


5 von 8 glotd an Kin de agen 
eh bei Darta iune, 2 
Miatsagon haben Apanag Fahrrãder 
(Für alte Kundſchaft und 

om „iin e gegen Raten 


Auch Solas. Schiaſbdake. von 3 Zl. wöchentlich an 
Stäple 


Zapssans Se SERIE | Yateitanr 79, im Hofe 
Eu at am 
nn Zuſeriere 
die Adreſſe: in der 
doele P. Weiz ⸗Volls zeitung“ 
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Sonntag, den 8. Mat 1938. 


jedyne w Polsce Kapiele solankowo-termalne. 
dzenia lecznicze. Kuracja schorzeń artretycznych, reumatycznych 
kobiecych, dziecięcych, dróg oddechowych, serca, naczyn i innych 


INFORMACJI UDZIELA ZARZAD ZDROJOWY W n 


Ki 


KUPON ULGOWY 


dla czytelników 
‚LODZER VOLKSZEITUNG‘ 
upoważniający do nabycia w Teatrze 
Kukielek dla Dzieci „Kot w Butach“ 
(Al. Kościuszki 57) 
2 biletów z ulgą 33% 


Kupon ważny na niedzielę dnia 8 maja 


ee, aler Art u. nenefter 
Pelze und Füchſe Sosas 
empfiehlt A. MANISZEWSKI, 


Kürfchneret, Lodz, Petrikauer 93, Tel. 1443 8 
Aufbewahren von Pelzen im Sommer 


Läufer — Ceraten 
Kokos = Läufer 
Spielbälle 


Fahrradreifen 
und ſämtliche Gummiwaren 


Weing maſchinen & 
Einoleum, Teppiche und 


Fuen: een U 


Fabrillager ALFRED po Łódź 


Bioteiowile 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 


Preislagen vorrätig 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Aur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Erſtllaſſiger Herrenſchneider 
N. Waksberg, Łódź, zusam 16 


und Sienliswicza Nr. 15, Telephon 2416-08 
Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die 
Jrühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon. — Erſtklaſſige ſolide 

Ausführung nach den neueſten Modellen 


an ten n Sn, Sileſia 


Langjährige Garantie — Niedrige Preiſe 
Kataloge gratis — Günſtige Abzahlungen 


Perta&Pomorski,Lödz 


PIOTRKOWSKA 85 Tel. 208-24 


Gummi-Räder 


für Wagen — billig, ſolide Ansführung 


Główna 7 


Tel. 26981 
Dipl. Bau - Schlofjermeifter 
EDMUND MINKE 


LödZ, Kilińskiego 207 
empfiehlt fich für die beginnende Bdan=-Gallon 
Spezial.: Trephengelünder, Balkone. Gitter njw 


Moderne Pumpeneinrichtungen 
ſpeziell für Villen ⸗ u. Kleinſtedlungengontralbeſzungs⸗ 
Anlagen für Mietshäuſer, Villen, Gewähshänfer ujm 
Wafforverſorgungs⸗ und Kanaliſations anlagen, 


Anſchlüſſe an das ſtüdtiſche Kanaliſationsustz 
führt aus 


Ing. A. MATUSIAK 
Büro: Kilinskiego 60 Tel. 181-36 
Werstätten: Kilinskiego Bee 1 Tel. 185-54 
Garantiert 


einwandfreie Möbel bel 


eigener Erzeugung empfiehlt die Tiſchlerwerkſtatt 


JOSEF MAE EC Kl, Lodz. dnierita 49 


s werden ſämtliche ins Jach ſchlagenden Arbeiten 
angenommen 


Przedwiośnie 


In den nächsten Tagen Eröffnung des 


Sanatoriums Teofilów 


bei Lódz 

für psychische und Nervenkranke, Rekon- 

valeszenten, und gebrechliche Kinder 
Information: Lodz, Tel. 151-89 


Heilanstalt 


Petrikauer 294 Tel. 122-89 
(an der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) 
2 mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- 
zialitäten. Zahnärztliches Kabinett. Visiten 
in der Stadt. Analysen und Vorbeugungen 
Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends. 


KONSULTATION 3 ZEOTY 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetz: Petrikauer152 Tel.174-93 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen von 10—12 Uhr 10—12 Uhr 


Dr. mea. Heller 


Spezlalarzt für gaut- und Geſchlechtskrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hetlanftallspreiſe 


Dr med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Haunts, veneriſche ce Geiclemtsteantpetten 
Andre ia 5 Tei. 1539:40 


empfängt von 8—11 u. 5—9 
Tonntage und an Feiertagen von . 


Dr. Jakub Schorr 


E5dz, Gdańska 11 Tel. 226-85 
Ordiniert ab 12, Mai während der ganzen 


IWONICZ-ZDRÓJ 


Saifon in 


Sanatorium 


in Cheimy bei Zgierz (im 
Walde) für Afthma⸗ und 
Herzlranke. — Inhalato⸗ 
rium. Aſthma⸗ Camera 

Tel. 127.81 und 122-60 


Mitteilung 
Das Stitenzgeimätt 


„LEON“ 


Limanowfkiego Nr. 66 

führt ausdauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monate 
licher Garantte 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗Wagen 
Netall⸗ Betten 

Natratzen gevolmert 


und auf Jebern „Patent“ 


Vringmaſchi nen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Peteflauer 73 Tel. 159-00 
im Hofe 


Ein Bauplatz 


mit unbelaſteter Hypothek 
zu verkaufen in Cyganka 
bei Mania, Lutomierſka 28 
Für Fleiſcher und Bäcker 
geeignet Auskunft am Orte 
bei O. WEL K 


aaf Schneider 


Danziger Flüchtling, bügelt 

repariert 

amtliche Garderoben 
zu billigſten Preiſen 

A. Rajs, Magistracka 4 

Wohn. 7. — Abholen und 
Lieferung frei Haus! 


Heute und ſolgende Tage Aufführung des vorlrefflichen Films 


„Der Frauenklub“ 


In der Hauptrolle: DANIELLE DARRIEUX 


Nowoezesne urzą- 


n 
r 


OD 1 MAJA DO 15 CZERWCA TANI SEZON WIOSENN 


22 


Fichten Tammen, Bebensbänmg, 
, y Siefeen, Eiben 
Zypreſſen, Buchsbäume und viele andere. Dahlia 
in 150 Abarten, Setzlinge für Balkon und Garte 
in großer Auswahl empfiehlt Gärtnereiwirtſchaß 
JERZYKOELACZKOWSKI 
Gürtnereibetrieb, Lodz. Piotrtowita 241 


Telephon Nr. 222.00 
Hüchengeräte, Ente 
„ Emaille⸗Gei 
Gerlachs roſtfreie Beſtecke und Küchenmeſſer 


allerhand techniſche Artikel, Handwerkzeug für 
Tiſchler u. Gärtner kaufen Sie am günſtigſteng 


we Kazimierz Madel 


Firma 


Lödz, Piotrkowska 181, Tel. 193-79 u. J 
RARIETA Die Königin des Liedes ERNA S A C K 


im herrlichen Fi 


== „Der Stern der Riviera 


Achtung Große Sum 
fiinderſchu 


wie auch 
kommt. Nädchen⸗ 
5 Sie Knaben⸗ 
on .. 
Kinder Münt 
Wäſche zu niedrigen 
2 Preiſen 


Zu haben dei 


JOSEF FRIMER Petrikauer 5 
Filiale: Beiritauer 112 


Venerologiſche Tan 


Heilanſtalt saten 
Petrilaner 45 Tel. 1474. 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends i 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Heilanstalt ert 


Röntgenu. Kabinett für physikalische Ther 
Sprechstunden der Spezialärzte 


für alle Krankheiten 
Dr, Aronson, Geldstein-Polak, Bind 


Justman, Kantor, Rakowsk!, Rozencwa 
Różaner, Wajnberg und Ziege | 
Empfangsstunden v. 9Uhr früh bis 8Uhr abe 
Konsultation 3 Zloty 


Dr. J. NADEL | 


Seauen-Arantheiten und Seburtehllſe 
Andrzeia 4 Tel. 228-02 1 


Gmpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abenll 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 J 
2. Platz 90 Groſchen, 8. Platz 30 


Vergünſtigungskupons zu 70 
Baden nur wochentags Gültig 


Beginn der Vorſtellungen 4 


C Sa 4 
Aersmitieno 74176 


Straßenbahnzufahrt Linie 0, 5, 6 u 8 


Sonn» 12 
Der ſchmerzhafte Schrei der Frau, die vom Manne Sonn- und Feiertags um 1 


gewaltſam getrennt wurde. — Ein origineller, ſpannender 
und intereſſanter Film, gegriffen aus dem täglichen Leben 


Nächſter Film: 


64 
vis zur Ecke Kopernika u. Zeromfſkiego „Der junge Gra — 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Atennementspreik: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poft Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, fährlich pien 72.— 

ummer 10 Gzalhen Sanntags 25 Groschen 


zeigenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
aly Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
geſuche 50 Prozent, e 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— ists 
Für das Auslasb 100 Vromat Auſchlas 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. B. G. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Verantwortlich für den rebaftionellen Inhalt: Rudolf Kar 77 
Send: Prasa», Log. Vetrikaner 108 


inde er in der Wolbolſtaſtraße 


tiat für Lodz oder von der Lodzer 


Lodzer Tageschronil 


Ablieferung 
der gebrauchten Auslandspäſſe 


Die Lobzer Stadtſtaroſtei gibt zur allgemeinen 
Kenntnis, daß Perſonen, welche in den Jahren 1925 bis 
1928 einſchließlich vom damaligen Regierungskommiſſa⸗ 
Stadtſtaroſtei Aus⸗ 
landspäſſe erhalten haben dieſe gegen ordentliche Päſſe 
und ihre Perſonalausweiſe austauſchen müſſen. Es han⸗ 
delt ſich nur um ſolche Perſonen, die die Auslandspäſſe 
ſeinerzeit nicht abgeliefert haben. Man muß ſich in die⸗ 
er Angelegenheit deshalb an die Lodzer Stadtſtaroſtei, 
Kilinſtiſtraße 152, wenden. 

Perſonen, welche Auslandspäſſe in den ſpäteren 
Jahren erhalten haben, ſollten dieſe ebenfalls gegen ihre 
ordentlichen Päſſe im obengenannten Amt austauſchen. 


Die beweglichen Straßenapotheken müſſen verſchwinden. 


Die Verwaltungsbehörden wurden darauf aufmerk⸗ 


ſam, daß verſchiedene Perſonen auf der Straße allerlei 
Heilmittel, Kräuter uſw. feilbieten. Da durch dieſen 
Straßenhandel ſowohl der Perſonenverkehr gehemmt 


wird, als darin auch ein Verſtoß gegen das Apotheker⸗ 
geſetz zu erblicken ift, wurden die Polizeiſtellen angewie⸗ 
ſen, auf dieſe Art Straßenhandel beſonders zu achten und 
die Händler feſtzunehmen, um fie der Strafe zuzuführen. 


Beiriebsingenieur mit Salzfäure begoſſen 
Racheakt einer verführten Arbeiterin? 


Als der Ingenieur der techniſchen Abteilung der In⸗ 
duſtriewerke von Biedermann, Alfred Braus, wohnhaft 
in Kaly bei Lodz, geſtern früh wie üblich zur Arbeit ging, 
neben der Synagoge 
don einer Frau mit Salzſäure begoſſen. Braus wurde 
zunächſt in die Fabrik geführt, wohin die Rettungsbe⸗ 
keitſchaft gerufen wurde. Der Arzt ſtellte fejt, daß Braus 


Verbrennungen im Geſicht davongetragen hat, wobei das 


linke Auge beſchädigt iſt. 


bes verhältnis beſtanden haben, 


Der Verletzte wurde ſodann in 
ein Krankenhaus übergeführt. Die Attentäterin wurde 
feſtgehalten. Sie erwies ſich als die 32jährige Adele 
Iſa Weckert, wohnhaft Zawiszy 29. Die Weckert iſt Ar⸗ 
beiterin der Biedermannſchen Fabrik. 

Zwiſchen Braus und der Weckert ſoll früher ein Lie⸗ 
wobei Braus ihr anged- 
lich die Ehe verſprochen haben ſoll. Die Weckert fühlte 


ſich betrogen und verübte die Tat aus Rache. 


— 


Die Nushebung des Jahrganges 1917. 
Morgen, Montag, haben ſich die 


des 


Männer 


| Jahrganges 1917 wie folgt zur Aushebung einzufinden: 


l f 
| 


erdigungstage hatte 


vor der Aushebungskommiſſion Nr. 1, 8 34, die⸗ 
jenigen Männer, die im Bereich des 3 5 Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
F, H und Ji) beginnen, ferner vor der Aushebungskom⸗ 
miſſion Nr. 2, Kosciuszko⸗Allee 19, die Männer aus dem 

Bereich des 1. Kommiſſariats mit den Anfangsbuchſtaben 


$ bis Z. Mitzubringen ift der Perſonalausweis, 
eine Bescheinigung über die Regiſtrierung ſowie Schul⸗ 


und Berufszeugniſſe. 


. — . —ůů——m 


— ¶́ͤ ——— ——— ——————ᷣ——᷑᷑—— 


Aunſki 


Beilage zur Volkszeitung 


Siegreicher Streilabſchluß bei Haebler 


Die Firma beſchäftigt weiterhin die ganze Velegſchaft 


Der Konflikt in der Lodzer Großſpinnerei von Hach- 
ler, Dombromfkaſtraße 23, ifi geſtern nach einem 15wöchi⸗ 
gen Sitzſtreik, an dem über 600 Arbeiter, meiſtens 
Frauen, teilgenommen haben, beendet worden. Fie Fir⸗ 
menleitung mußte alle Bedingungen, die ſeitens der Ar⸗ 
beiterſchaft und des Klaſſenverbandes aufgeſtellt wurden, 
annehmen. In dieſem Großkampf, der die volle Sympa⸗ 
thie und eine ausgiebige finanzielle Unterſtützung ſeitens 
der Lodzer Arbeiterſchaft hatte, ging es um die Erhal- 
zung der Arbeitsſtätte, da die Firma die Abſicht hatte, 
die Hälfte der Belegſchaft zu entlaſſen. 

Die Interventionen des Klaſſenverbandes der Tez- 
tilarbeiter bei den zuſtändigen Behörden führten anfäng⸗ 
lich zu keinem Ergebnis, da die Firma auf ihrem ſtarren 
Standpunkt, die Hälfte der Belegſchaft entlaſſen zu müi- 
ſen, beharrte. Die weiteren Interventionen im Fürſorge⸗ 
miniſterium und des Vorſitzenden der Zentralen Gewerk— 
ſchaftskommiſſion, Kwapinſki, im Innenminiſterium 
führtendazu, daß erneut Verhandlungen aufgenommen 
murden. Aber auch die vom Innenminiſterium eingelei⸗ 
tete Konferenz führte zu keines Ergebnis. Die Hauptver⸗ 
waltung des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter ſetzte 
trotzdem ihre Interventionen fort, ſtändig darauf hinwej⸗ 
ſend, daß die Forderungen der Belegſchaft auf Erhaltung 
ihrer Arbeitsſtelle gerecht ſeien und von der Firma erfüllt 
werden müſſen. Der ſehr aufopfernde Kampf der Haeb⸗ 
kerſchen Arbeiter und Arbeiterinnen hat endlich dem 
hartnäckigen Anternezmer gezeigt, daß jte nur den Kampf 
um Arbeit und Brot beenden werden, wenn ihre S : 
rung auf Weiterbeſchäftigung der ganzen Belegſchaft er 
füllt werden wird. 

Der Lodger Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzykowſki He- 
rief für geſtern 11.30 Uhr eine Konferenz im Arbeitsin⸗ 
ſpektorat ein, an der auch der Abteilungschef der Woje- 
wodſchaft, Dr. Wrona, teiſnahm. Zur Konferenz waren 
nur die Vertreter des Klaſſeuverbandes Walezak und Go- 

ſowie die Delegation der Streikenden erſchienen. 
Der Bezirksarbeitsinſpektor brachte ein Schreiben der 
Vertreter der Firma Haebler zur Kenntnis, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß ſich 
die Firma Haebler bereiterklärt, alle Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen, die Fabrik in drei aufeinander ſolgenden 
Schichten zu je 6 Stunden in Betrieb zu ſetzen, den 
Betrieb nach Durchführung der notwendigen Borbe- 
reitungsarbeiten, die etwa 10 Tage dauern werden, 
aufzunehmen und niemand für die Streikaktion zu 
maßregeln. 
Da dieſe Bedingungen der Liquidation des Konflikts den 
von der Belegſchaft geſtellten ee ee eee entjpreden, in 


Schweſter Anne-Chriite 


Roman von Sidonie Judeich 


27 JFortſetzung) 

Eine doppelſeitige Lungenentzündung hatte, wie er 
von Schweſter Chriſta erfuhr, Jutta auf das Krankenla⸗ 
ger geworſen. 

Bei dem plötzlich eintretenden Unwetter an dem Be⸗ 
Jutta ſich dieſe Krankheit geholt. 

Schweſter Chriſta Saite bereits ihr Köfferchen ge- 
packt und am nächſten Tage abreiſen wollen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich war fie jetzt geblieben und pflegte Jutta. Sie 
tat es mit der größten Hingabe und war Tag und Nacht 
auf dem Poſten. 


Schwere ‚jorgenvolle Tage kamen. Immer ernſter 
ſah das Geſicht des alten Stratenſchen Hausarztes aus, 
wenn er das Krankenzimmer verließ. Mehr als einmal 


hatte es den hene als ob Jutta der toten Mutter fol⸗ 
gen würde. 

Lautloſe Stille erfüllte das ganze Haus. Nur im 

Flüſterton ſprach man, und alles ſchlich auf Bebenfpihen 


l Iaber. 


den die feinen umklammert hielt. 
er und Schweſter Chriſta ein 


Herr Straten wagte es kaum, ſein Heim zu berlaſſen, 
denn unzählige Male am Tage verlangte Jutta nach ihn 
Sie wurde ruhig, wenn ſie nur ſeine Stimme hörte und 
er bei ihr war. Stundenlang ſaß er oft regungslos an 
rem Bett, wenn fie ſchlief und mit ihren heißen Hän- 
Selten nur wechſelten 
Wort, und wenn es geſchah, 
jo galt es der Kranken. Als am neunten Tage die Kriſis 
eintrat und mit ihr eine Wendung zum Beſſeren und 


Chriſta ihm mit aufleuchtenden Augen ſagte: „Jetzt iſt ſie 


über den Berg“, beugte er ſich über ihre Hand und küßte 
ſie in ſtummer Dankbarkeit. Wußte er es doch am beiten, 
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daß Schweſter Chriſta in dieſen neun Tagen und Nächten 
beinah Uebermenſchliches geleiſtet hatte. 


Wohl hatte die Jugend und die kräftige Natur Jut⸗ 
tas den Sieg über die ſchwere Krankheit davongetragen, 
wohl war die Lebensgefahr behoben, aber die eigentliche 
Geneſung ſchritt nur langſam vorwärts. 

Tage des Leides und der Sorge knüpfen Menſchen 
feſter? anjani en als Tage des Glückes, und jo kam es, 
daß die ! längſt beſtehende Freundſchaft zwiſchen Jutta und 
Chriſta ſich immer mehr vertiefte und zum feſten Bunde 
wurde. Auf Juttas Bitten gaben ſie ſich das ſchweſter⸗ 
liche Du und nannten ſich mit dem Vornamen. 


Jahre waren verſtrichen, ſeit ein lieber Mund d 
junge Schweſter zum letztenmal mit „Anne⸗Chriſta“ an⸗ 
geredet hatte. Wie ein Gruß aus der Heimat berührte 


Verwunderk bone Straten auf, als in ſeiner Ge⸗ 
genwart von Juttas Lippen zum erſten Male dieſer Naite 
fiel. Unwillkürlich gedachte er plötzlich jener Stunde im 
Ferrenhauſe von M öllenſtedt, wo er die kleine Anne⸗ 
Chriſta auf ſeinen Armen gehalten hatte und er das 
leine ſchreiende Etwas, das ſo niedlich geweſen war, be⸗ 
ruhigend hin und her gewiegt hatte. Nie mehr war zwi⸗ 
ſchen ihm und Schweſter Chriſta von dieſem Erlebnis ge⸗ 
ſprochen worden. Wie eine dunkle Wand hatte all das 
traurige Erleben der letzten Wochen ſich zwiſchen die Er⸗ 
innerung an die hübſche Stunde der Ausſprache auf der 
ſtillen Gartenbank geſchoben. 

Seit dem Tage, an dem Frau Straten in den Sarg 
gebettet worden war und dieſer unten in dem ſchwarz aus 
geſchlagenen Salon aufgebahrt wurde, hatte niemand 
mehr das S imme betreten. 

„Btte, laß alles ſo, wie Mama es verlaſſen hat. 
Später, wenn ich es wieder kann, werde ich alles ſelber 
ordnen“, hatte Jutta weinend gebeten. Man hatte ihrem 
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erklärte Generalſekretär Walczak, daß der Konflikt auf 
dieſer Grundlage als beigelegt zu betrachten ſei. Sekre⸗ 
tär Walczak richtete dann an den Inſpektor die Bitte, er 
möge ſich bei der Firmenleitung dafür einſetzen, daß den 
Arbeitern ein Lohnvorſchuß ausgezahlt werde. Der In⸗ 
ſpektor verſprach, dies zu tun. Weiterhin berührte Se⸗ 
kretär Walczak noch die Angelegenheit der Strafprotokoll⸗ 
gegen eine Reihe von Arbeitern und Arbeiterinnen 
Hierzu erklärte Abteilungsleiter Dr. Wrona, daß dieſe 
Angelegenheit bereits in den Händen des Staatsanwalts 
ſei, wenn ihm aber ſeitens des Verbandes eine eingehende 

Schilderung der Vorkommniſſe, die zu den Srafprotoko! 
len geführt haben, eingehändigt werden wird, ſo werde 
er mit der Staatsanwaltſchaft Rückſprache halten. 


Den Haeblerſchen Arbeitern wurde ſofort nach dse 
Konferenz von Vertretern des Klaſſenverbandes Bericht 
erſtattet, worauf dei * der Fabrik aufgehober 
wurde. 


Der Streit in den Seidenſtoſſbrude reien 


Der vorgeſtern ausgebrochene Streik in den Seiden⸗ 
ſtoffdruckereien hat fih geſtern erweitert. Vom Streik er- 
faßt wurden alle größeren Druckereien in Lodz, Ruda⸗ 
Pabianicka und anderen Städten des Lodzer Bezirks. 
Es ſtreiken gegen 2000 Arbeiter. Die Streikenden for⸗ 
dern Abſchluß eines Lohnabkommens und Erhöhung der 
bisherigen Löhne um 10 Prozent. 


Nächſte Woche 
Schiedsspruch in der Bauinduſtrie 


Wie berichtet, iſt für die Regelung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen in der Bauinduſtrie ein Schieds⸗ 
gericht eingeſetzt worden, nachdem die direkten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu 
teinem Ergebnis geführt hatten. Die Schiedskommif z 
fion nimmt nun ihre Arbeiten auf. Am Dienstag, dem 
10. Mai, findet die erſte Sitzung im Beiſein der Schöſ⸗ 
jen beider Seiten ſtatt. Am 12. Mai hält die 
Kommiſſion eine weitere öffentliche Sitzung ab, worauf 
ſie am 13. Mai zu einer vertraulichen Stzung zuſammen⸗ 
tritt, in welcher dann der Schiedsſpruch wahrſcheinlich 
ſchon gefällt werden wird. 


Noch keine Einigung in der keramiſchen Induſtrie. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine weitere 
Konferenz in Sachen des Lohnabkommens in der kerami⸗ 
ſchen Induſtrie ſtatt. Trotz längerer Verhandlung konnte 
eine Einigung nicht erzielt werden. Die Arbeiter ver⸗ 
langen 10 Prozent Lohnerhöhung, während ſich die Un⸗ 
ternehmer dur dann zur Unterzeichnung eines Abkom⸗ 
mens bereit erklären wollen, wenn die bisherigen Löhne 
um 10 Prozent gekürzt werden. Der Arbeits inſpektor hat 
die Verhandlungen noch nicht abgebrochen und für den 

4. Mai eine weitere Konferenz angeſetzt. 


Wunſche nachgegeben. Nur die weiße Spitzendecke hatte 
Chriſta über das für nun immer leere Bett breiten dür⸗ 
fen, und Jutta hatte Blumen daraufgelegt. 

Dann waren die ſchlimmen Krankheitstage gekom⸗ 
men, und es war darüber vergeſſen, die längſt we: ze⸗ 
wordenen Blumen zu entfernen. 

Als Juttas Befinden ſich ſo weit gebeſſert hatte, daß 
Klarheit in ihre vom Fieber verwirrten Gedanken kam, 
nahm fie auch wieder Anteil an den Geſchehniſſen um fie 
her. Sie bat den Vater, er möchte doch den Strauß rofa 
Relten, der heute von Doktor Wernicke gekommen ſei, in 
Mamas Schlafzimmer tragen und auf das Bett legen. 

Straten nahm die Blumen und ging hinüber. 

Schwer und beklemmend war die Luft in dem lange 
verſchloſſen gebliebenen Raume. Sie war erfüllt von 
dem Geruch der verwelkten Blumen, mit dem ſich der leiſe 
Duft von Iris mengte, der das Lieblingsparfüm der 
Verſtorbenen geweſen und der allen Gegenſtänden in dem 
von ihr bewohnten Zimmer anhaftete. 

Die herabgelaſſenen Jalouſien dämpften das Tages⸗ 
licht und ſchufen eine Beleuchtung, die alles nur undeut⸗ 
lich erkennen ließ. 

Ergriffen trat Straten an das Bett. Sorgſam und 
vorſichtig nahm er die verwelkten und vertrockneten Blu⸗ 
men von der Decke und legte dafür den Nelkenſtrauß hin. 

Genau heute vor drei Wochen hatte er hier geſtan⸗ 
den in jener ſtillen Stunde, da er von ſeiner toten Frau 
Abſchied genommen. Er meinte, ſie wieder vor ſich zu 
ſehen, wie ſie damals hier gelegen, mit dem ſeligen, Dem- 
klärten Lächeln um den für immer verſtummten Mund. 

Sein Auge glitt über all die kleinen Gegenſtände 
hin, die auf der Marmorplatte des Nachttiſches ſtanden 
und lagen. Ohne daß er es wußte, fuhr ſeine Hand lich- 


koſend darüber hin. 
Gerkieliunn ſolat. 


$ 


terung erlitt. 


habe ſich mit gleichfarbigen Büfettmarken 


Ir. zo Oean) 


25jähriges Ehejubiläum. Am 5. Mai feierte das 
Chepaar Joſef und Amalie Werner geb. Neumajer das 
25jährige Ehejubiläum. Beide Eheleute find noch rüſtig 
und eifrige Leſer der „Lodzer Volkszeitung“. Der große 
Familien- und Belanntenkreis ſowie die Vereine KGV 
„Hieronymus“ und Laudate“ wünſchten dem beliebten 
Jubelpaar Geſundheit und allgemeines Wohlergehen 
Den Wünſchen ſchließen auch wir uns aus aufrichtigen 
Herzen in. 
Ar ——-—-—ͤ — — EEE 


Sich die Kehle durchſchuitten 


In ſeiner Wohnung im Hauſe Hoza 4 durchſchnitt 
ſich der 35jährige Zygmunt Mucha in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht die Kehle. Mucha, der nervenkrank ijt, unternahm 
ſchon zweimal zuvor auf dieſelbe Weiſe Selbſtmordver⸗ 
liche. Zu dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereit⸗ 
chaft gerufen. Der Arzt ſtellte feſt, daß der Schnitt dies⸗ 
nal zwar tief ging, jedoch Lebensgefahr nicht beſteht. 
Mudha wurde in ein Krankenhaus übergeführt. 


Schwere Sturzunſälle. 

Im Hauſe Okrzeiaſtraße 13 fiel die 10jährige Sic- 
fania Bluszezynſka jo unglücklich von der Treppe, daß ſie 
eine Verletzung der Schädeldecke und eine Gehirnerſchüt⸗ 
Das Mädchen wurde in ſchwerem Zuſtand 
in ein Krankenhaus übergeführt. 

In der Pabianickaſtraße ſtürzte die 16jährige Ma⸗ 
rianna Granarczyk aus dem Dorfe Skrobelew, Gemeinde 
Szeretew, Kreis Laji, vom Wagen und erlitt jo ernſte 
Verletzungen, daß ſie in ein Krankenhaus übergeführt 
werden mukte. 


Nationaliſtiſcher Kundgeber 
ſchlägt Pollziſten 


Zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Am 20. März veranſtaltete die Nationale Partei in 
Lodz eine Demonſtration im Zuſammenhang mit dem 
Litauen⸗Konflikt. Im Verlauf der Kundgebung wurden 
Rufe gegen die po.niiche Regierung ausgebracht. Als die 
Polizei gegen die Kundgeber vorging, verſetzte der 28jäh⸗ 
rige Jan Roman Szlicinſki einem Oberpoliziſten einen 
Schlag ins Geſicht. Der Angreifer wurde feſtgenommen. 
Als er nach dem Polizeikommiſſariat abgeführt wurde, 
warf er unterwegs ein Meſſer weg. Szlicinſki hatte fich 
geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt ver- 
urteilte. 


Mit gefälſchten Büfettmarken bezahlt 


Im Saal des Turnvereins „Kraft“ fand am 1. Ja⸗ 
nuar ein Feſt des Verbandes der Zufuhrbahnangeſtellten 
ſtatt. Im Verlauf der Feier ſtellten am Büfett Dienſt 
tuende Mitglieder des Verbandes feſt, daß ihnen ge- 
jälſchte Marken in Zahlung gegeben werden. Es erwies, 
ſich, daß falſche Marken ein gewiſſer Wladyſlaw Borſiak 
und vier andere junge Männer in Zahlung gaben. Die 
Betreffenden wurden feſtgehalten und der Polizei über⸗ 
neben. 

Vor Gericht bekannte ſich Borſiak zur Schuld. Er 
verſehen und 
einen ähnlichen Stempel darauf gedrückt. Die Mitange⸗ 
klagten hätten von der Fälſchung nichts gewußt. Ange⸗ 
ſichts deſſen wurde Borſiak zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 


erlittenen Schaden in Höhe von 50 Zloty erſetzt. Die 


rigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Dieb in die „Falle“ geraten. 


Franciszek Ignaſiak, ein bereits mehrfach beſtrafter 
Dieb, war in der Nacht zum 26. November in die im 
Erdgeſchoß befindliche Wohnung des Salomon Wajsgart, 
Limanowſkiſtraße 6, eingedrungen. Er hatte bereits per- 


ſchiedenen Schmuck, Beſtecke uſw. zuſammengepackt und 
wollte beim Schein einer kleinen Taſchenlaterne in das 


Nebenzimmer gehen, wo ſich ein Lager verſchiedener Wa⸗ 
ren befand. Hier befand fi aber ein Keller, der durch 
Nachläſſigteit nicht gut zugedeckt war. Der ahnungsloſe 
Dieb trat nun auf das loſe liegendeKellerbrett und fiel in 
den Keller. Durch das Geräuſch wurden die Hausbewoh⸗ 
ner wach und konnten den Dieb faſſen und der Polizei 
übergeben. 

Der 37jährige Franciszek Ignaſiak wurde vom 
Stadtrichter im Hinblick auf ſeine Vorſtrafen zu der ver⸗ 
vältnismäßig hohen Strafe von 3 Jahren Gefängnis 
gerurteilt. 


deutſche Sozialiſtiſche Nirbeitspartei Polens 
Vorſtaudsſitzung in Lodz⸗Oſt. 

Am Sonntag, dem 8. Mat, um 10 Uhr vormittags, 
indet im Parteilokale Sporna 16 eine dringende Bor: 
tandsſitzung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſchei⸗ 
nen iſt Pflicht. : 


| Ausdemdeutihen&efolfihaftefeben 


| Typhus uſw. gewidemt. 


Bollögeitäng — Sonntag, Den B. Mai 1958 


Etöffnung der Hygienausſtellung in Lodz | 


Geſtern vormittag wurde im Staszic⸗Park die von 


der Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt organiſierte 
Hygieneausſtellung feierlich eröffnet. Zu dieſer Feier 
waren u. a. erſchienen der Direktordes Amtes für ſoziale 
Verſicherungen Dr. Hubicki, der Chef des Geſundheits⸗ 
dienſtes des Kriegsminiſteriums, Gen. Dr. Ruppert, 
Wehrkreiskommandant Dr. Thomee, Leiter der Gefurb- 
heitsabteilung des Wojewodſchaftsamtes Dr. Salat, 
Stadtpräſident Godlewski, Vertreter der Aerztelammer, 
der Berufsverbände uſw. l 
Einleitend hielt Dr. Hubicki eine Anſprache, in wel⸗ 
cher er auf die Bedeutung der Ausſtellung hinwies und 
die Notwendigleit unterſtrich, die breiten Maſſen der Be⸗ 
völlerung auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die 
ihnen durch Berufs⸗ und anſteckende Krankheiten drohen 
und ſie zu Vorbeugungsmaßnahmen anzuhalten. Sodann 
durchſchnitt Gen. Thomee das ſymboliſche Band, montit 
Ausſtellung eröffnet wurde. Die zahlreich verſammelten 
Säfte wurden ſodann durch die Ausſtellung geführt. 
Dieſe iſt in drei Pavillons untergebracht. Der erſte Pa⸗ 
villon ift den anſteckenden Krankheiten, wie Tuberkulose, 
In dieſem Pavillon iſt auch die 
Tätigkeit des Vereins „Kropla Mleka“, des Roten und 
des Weißen Kreuzes ſowie der Sozialverſicherungsanſtalt 
durch zahlreiche Tabellen und ſtatiſtiſche Angaben dar⸗ 
geſtellt. 
Das zweite Pavillon iſt der Hygiene und der Sicher⸗ 
heit bei der Arbeit gewidmet. Hier iſt die größte Auf⸗ 
merkſamkeit der Prohylaxe zugewandt. In dieſem Pa⸗ 
villon befindet ſich ein Saal, in welchem Filme über die 
Ferienlager der Arbeiter vorgeführt werden. 
Im dritten Pavillon wird die Gefahr der veneri⸗ 
ſchen Krankheiten und ihre ſchlimmen Folgen geſchildert. 
Bereits geſtern erfreute ſich die Ausſtellung eines 
großen Zuſpruchs. Sie iſt bis zum 19. Mai Wochentags 
von 10 bis 19 Uhr, Sonntags von 12 bis 19 Uhr geöff⸗ 
net. Während der Dauer der Ausſtellung werden täglich 
um 19 Uhr Vorträge von Aerzten gehalten werden. 


Seſchaftliches 

Der „Konſum“ für die Damen und Herren zum 
Frühjahr. Das einzige Warenhaus in Lodz, der „Kon⸗ 
ſum“ bei der Widzewer Manufaktur an der Rokicinſka 54 
(Tramzufahrt der Linien 10 und 16) hat für ſeine Kund⸗ 
ſchaft eine reiche Auswahl an verſchiedenen Stoffen auf 
Lager. Es ſind dies Wollſtoffe allererſter Güte für Som⸗ 
mermäntel, Kleider, Koſtüme, ſowie Seidenſtoffe in hoher 
Qualität für alle Zwecke und zu den niedrigſten Preiſen 
Außerdem iſt Tiſchwäſche, Bettwäſche, Kinderwäſche, 
Nachtwäſche uſw. reichlich auf Lager. — Die Deviſe des 
„Konſum“ iſt: Gute Ware bei billigen Preiſen. Kein 
Wunder daher, daß dieſes Warenhaus ſich bereits eine 
große Kundſchaft erworben hat. Daher werden auch die 
Lodzerinnen und Lodzer ihren Bedarf für die Frühjahrs⸗ 
und Sommerkttion nur beim „Konſum“ decken. 


Brandſtiſtun 3 aus Nache 


Der Landwirt aus Struza, Gemeinde Brojce, Kreis 
Lodz, Tzeſlaw Lukasz, war der Maria Kwiatkowfta, die 
im Nachbarort Huta Szklana, Gemeinde Wiskitno, wohnt 
5 Zloty ſchuldig, gab aber das Geld nicht zurück. Die 
Kwiatkowſta jann daher auf Rache. Mit ihrer Tochter 
Anna begab fie fih. unbemerkt zu dem Anweſen des Qu- 
kasz, begoß das Wohnhaus mit Petroleum, worauf ihre 
Tochter das Haus anzündete. Das Feuer wurde ſofort 
bemerlt. M eit Hilfe von Nachbarn konnte der Brand 
unterdrückt werden, dennoch wurde ein Schaden don 
fait 1000 Zloty angerichtet. Die Brandſtifterinnen wur⸗ 
den auf der Flucht erkannt. Die in Kenntnis geſetzte 
Polizei nahm Mutter und Tochter feſt. 


Team 


Tragiſcher Tob eines jungen Mannes 


Ein ungewöhnliches Unglück ereignete ſich im Dorf 
Choczew, Kreis Wielun. Der 18jährige Roch Kemp⸗ 
ifi war krank. Er hatte Fieber. Vorgeſtern, bei Herein- 
bruch des Abends ſtieg der infolge des hohen Fiebers 
ſeiner Sinne beraubte junge Mann aus dem Bett und 
ging, da er von niemand bemerkt wurde, hinaus. Der 
Kranke ging bis auf das Feld, wo er in eine Torfgrube 
fiel. Da die Grube mit Waſſer gefüllt war, ertrank er. 
Die Leiche des Toten wurde erſt am nächſten Morgen 
gefunden. SR 


— e 


Bon einer umſtürzenden Wand getötet 


An der Mickiewiczſtraße 28 in Petrikau wurde 
ein einſtöckiges gemauertes Gebäude abgetragen. Um die 
Arbeit zu beſchleunigen, wollte man das Fundament der 
Mauer untergraben und die Mauer auf dieſe Weiſe zum 
Einſturz bringen. Eine Wand ſtürzte aber vorzeitig um 
und begrub den 32jährigen Arbeiter Wladyſlaw Klemens, 
der den Tod auf der Stelle fand 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Pator, Lagiewnickaſtraße w; J. Kahane. 
Limanowſkiego 80, Trawkowika, Brzezinſka 58, Kovrow⸗ 
ig, ln 15, Fer ae A 9 
toszemſki, Petrilauer 85, 5 inſta 58, ga⸗ 
krzewſki, Kontna 54, Siniecka, Ragoivfte 51 


gate: 1. Dr. Aljechin — 7 Punkte (nur eine Partie ge⸗ 
gen Petrow verſpielt), 2. Spielmann — 6 Punkte (ohne 
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Aus dem Reiche 


Grippeepidemie in Warſchau 


Die polniſche Preſſe berichtet über den Ausbruch 
einer Grippeepidemie in Warſchau und der nächſten Un:- 
gebung infolge der ungewöhnlichen Temperaturſchwankben 
gen. Man ſchätzt die Zahl der Erkrankten auf 15 000. 


Beſonders ſtark ſind die Erkrankungen unter den Schul⸗ 


kindern aufgetreten; fajt ein Fünftel der Schulkinder it 
dem Unetrricht ferngeblieben. Auch in den Aemtern und 


Fabriken iſt der Ausfall der Arbeitskräfte groß, da die | 


Epidemie immer mehr um ſich greife. 


Todesſturz aus dem dritten Stockwerk 


Beim Fenſterputzen abgeſtürzt. 


Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in Bromberg 
In einem Hauſe war bei einer im dritten Stockwerk wohn 
haften Familie die 22jährige Regina Janowſka, die Toch 
ter des im gleichen Hauſe wohnhaften Portiers, als 
Dienſtmädchen beſchäftigt. Die Genannte ſtürzte beim 
Jenſterputzen, als fie auf das Fenſterbrett trat, auf die 
Straße herunter und blieb in einer Blutlache tot liegen. 
Der Pußlappen blieb am Geſims im zweiten Stockwer! 
hängen. Man nimmt an, daß der Lappen dem Mädchen 
während der Arbeit aus der Hand fiel und ſie ihn fangen 
wollte, jo daß dadurch das Unglück fih ereignen konnte 


Schach⸗Sieger 


In Laibach — Koſtic, in Margate — Aljechin, 
in Mailand — Monticelli und Eliskaſes. 


Drei internationale Turniere, an verſchiedenen 


Punkten Europas ausgetragen, ſind nunmehr 
Die Reflexe für den aufmerkſamen Beobachter 


beendet. 
ſind zu 


ſtark, als daß er nicht ein Auf⸗ und Abwogen des Niveaus 


der Weltklaſſe feſtſtellen müßte. 

Das erneute Erringen der Weltmeiſterſchaft durch 
Aljechin iſt eine rühmliche Ausnahme in der Geſchichte 
des Schachs; er hat im Margate⸗Turnier durch ſeine 

lendende Form wieder ſeine Weltſtellung beſtätigt. Das 
ſind letzte Kraftproben eines Genies, das aber dennoch 
ſeinem eigenen Alter unterliegen wird. Er wird es nie 
einem Lasker nachmachen können, der in der Geſchichte 
des Schachs am längſten Weltmeiſter war und im hohen 
Alter auch eine Weltklaſſe darſtellte. 

Eliskaſes!? Unzweifelhaft ift er ein Talent. 
beſitzt er doch gleichzeitig Temperament, Phantaſie und 
kühles, nüchternes Abwägen. Dieſer ſtille und äußerlich 
unſcheinbare Eliskaſes hat aber für ſeinen Ehrgeiz eine 
Stockung erfahren, über die er vorläufig nicht hinaus 
kann. Es iſt möglich, daß es eine natürliche Stockung iſt, 
um für weitere Aufwärts Etappen Kräfte zu fammein. 
Doch muß man feſtſtellen, daß Eliskaſes zur Zeit nicht 
den gefährlichen Anwärter darſtellt, als wie er es por 
1—2 Jahren war. Dazu hat ſein Spiel ein zu unklares 
Gepräge. Den erſten Platz in Mailand teilte mit ihm 
der italieniſche Meiſter Monticelli, über den zu we 
teilen ſchwer ift, da er in der internationalen Rivalitkt 
bisher weniger bekannt iſt. 

Koſtic war im Laibacher Turnier eine Y 
Ueberraſchung. Wer hätte gedacht, daß dieſer ſchon faſt 
vergeſſene alte jugoſlawiſche Schachſpieler den erſten Plaß 
in einem ſo ſtark beſetzten Turnier einnehmen wird. Er 


kämpfte mit einem Elan, wie man ihn ſelten ſieht. Seine 


Partien weiſen ſoviel Schönheit und gedankenreiche 
Phantaſie auf, daß fie von der ganzen Schachwelt bes 
wundert werden. Wir wollen weiter ſehen, was er an 
„alter Knabe“ noch leiſten wird. Gewiß wird er jet 
weitere Einladungen bekommen. Schwach ſchnitt hier 
der kürzliche Sieger des Lodzer Turniers Pire ab. Cine 
gute Stelle beſetzte der polniſche Altmeiſter Tartal e 
wer. 

Die Ergebniſſe dieſer drei Turniere lauten: Mam 


verſpielte Partie), 3. Petrow — 542 Punkte, 4. Milner 
Barry (England) und Böl (Finnland) — 5 Punkte 


9½ Punkte, 4. Dr. Asztalos, Trifunowic, Prof. Vidmar 
— 815 Punkte, 5. Pirc; Mailand: 1. Eliskaſes und 
Monticelli — 8 Punkte, 2. Havaſi und Caſtaldi — 7 
Punkte, 3. Koblenes (Lettland) — 7 Punkte, 4. Grob 
(Schweiz) — 6% Punkte uſw. Dr. Seitz errang hier 
nur die 10. Stelle. 


Generalnerſammlung des Lodzer Schachver bandes. 


Heute um 11 Uhr hält der Lodzer Schachverband im 
Lokale Petrikauer 154 (PIJUS) feine fällige Generalver- 
ſummlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Or⸗ 
ganiſationsfragen bzw. Aufnahme neuer Mitgliedvereine 
Hier kommen zunächſt die am B⸗Klaſſe⸗Turnier teilge⸗ 
nommenen Vereine in Frage, u. a. auch der „Fortſchritt“, 
der mohl ſchon früher dem Verbande angehörte, dann 
aber wegen Organiſationsſchwierigkeiten ausſcheiden 
mußte. An der Verſammlung nimmt der Vertreter 
„Fortſchritt“, Alfred Seidler, teil. . 


Laibach: 1. Koſtic — 10% Punkte, 2. Szabo (Un⸗ 
garn) — 10 Punkte, 3. Dr. Tartakower und Steiner — T| 


| 


| m. IS werben 


1 


en in Bielig -Biala 


Voltezeirung — Sonntag, den B. Mai 1938. 


um die Einheit der Arbeiterllaſſe! 


Fiir die nationalen und lulturellen Rechte der deutſchen Arbeiter t 
| Neinliche Scheidung zwiſchen Diktatur und . ai 


Seit Wochen iſt es offenes Geheimnis, daß die Nazi- 
änger die verſchiedenſten Verſuche unternehmen, um auch 
Aerlſchaſtlich innerhalb der deutſchen Arbeiter Boden 
u fen. Nach berühmtem Nazimuſter verſucht man mit 
zen Deriprechen, „Arbeitsſtellen“ zu verſchaffen, Mit⸗ 
leder zu gewinnen. Die Nankowfſki und Konſorten jind 
n Sheſſchleſien jhon genügend erkannt und unternehmen 

her jebi einen Ausflug ins Bielitzer Gebiet, um ihren 
Auſtraggebern zu beweiſen, wie eifrig fie an der 
Rollegemeinihajt“ arbeiten. Sie machen keinen Halt 
her, einige Marxiſten zu gewinnen, die heute in Ober⸗ 
Helen der eigentliche Rückhalt der Gewerkſchaft deui- 
der Aabeiter jind, wie fie auch auf dieſem Gebiet allen 
Sundern“ gern vergeben, hier nicht einmal nach ihrer 
lien Vergangenheit fragen, ſondern fie für die 
Bollsgemeinſchaft“ gewinnen wollen. Mit reichlichen 
mlerfüzungen und Nachlaß der früheren Beitragsaus⸗ 
ilt oder Deckung derſelben durch ſofortige Unterſtützungs 
enliaung it man an der Werbung, um nur die Schäf⸗ 
nammen zu halten. Daß ähnliche Verſuche auch 
ad in Bieliger Gebiet folgen werden, ift nur anzuneh⸗ 
u denn zwar will man nicht gegen die „anderen Rich⸗ 
hen kämpfen oder gar zerſtören“, nur „Freunde glei⸗ 
wn Ulntes ſammeln“, wie ſich der ehemalige Katholik 
danken ausdrückt, nachdem er bis vor Hitlers Macht⸗ 
gen Nationalſozialismus als die größte Gefahr 
i Mbeiterklaſſe bezeichnet hat. Früher wurden die 
nen verflucht und der Maifeiertag als eine Ausge⸗ 
her Roten bezeichnet, heute find die „Marxiſten“, 
me Mitglieder der Nazigewerkſchaft werden, die 
Molgſchaft und der erſte Mai einfach ein „Nativ⸗ 
Han aller Deutſchen“. Was kommt es dem ehema⸗ 
Ralholifen Jankowſki darauf an, wie oft er gleich 
Anderen „Deutſchtumsführern“ die politiſche Farbe 
oder den Charakter um rund neunzig Grad 
Ant, wenn nur Gehalt und Penſion auf alle Fälle ge- 
werden. Der „liebe Gott ift ja immer bei der be- 
Safe‘, meint der Katholik Jankowſki, und auf einen 
ehr oder weniger kommt es da nicht an. 
Die Bezirkskommiſſion der Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 
don Bielitz⸗Biala will nichts unverſucht lafen, um 
gen Diele Beſtrebungen des Betruges, gerade an den 
hen Arbeitern, alles zu unternehmen, um dies zu 
Ahern. Aus dieſem Grunde wurde eine beſondere 
lung für die deutſchen Arbeiter und Arbeiter⸗ 
Each dem Arbeiterheim für Donnerstag einberufen, 
ch mit den Lebensintereſſen gerade der deutſchen Ar- 
ler heſchäftigte. War auch der Beſuch zufriedenſtellend, 
Mie es immerhin erwünſcht, daß die deutſchen Arbei⸗ 
fd mehr und beſſer um ihr Schickſal bekümmern. 
Wegen 5 Uhr eröffnete Gen. Roſner namens der 
Aersstommiſſion die Verſammlung und begrüßte die 
Melenben mit dem Hinweis, daß die Klaſſenkampfge⸗ 
alten ihren deutſchen Mitgliedern Gelegenheit pie- 
ich in ihrer Mutterſprache zu verſtändigen, nachdem 
Meinung aufgetreten ift, daß während der gemeinſa⸗ 
in Versammlungen die deutſchen Referate zu kurz kom⸗ 
„Nachdem Redner der ſpaniſchen Freiheitkämpfer 
lachte, erteilte er dem Gen. Kowoll das Wort zur 
litid und wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Arbei⸗ 
RE Redner ſtellte als Grundſatz auf, daß der klaſ⸗ 
khewußte deutſche Arbeiter jedem Nazismus fernſtehe, 
Mer wiſſe aus den Erfahrungen der letzten Jahre, daß 
Yims nach deutſchem Muſter nichts anderes als die 
ferdrücung der Arbeiterklaſſe bedeute, wofür gerade 
3 Dritte Reich das bejte Muſter abgebe. Die foge- 
Met Volksgenoſſen“ predigen die Einheit aller Deut 
eit mehr als 4 Jahren jind fie um die Schaffung 
deutschen Volksgemeinſchaft“ bemüht, und noch 
Mer ehen wir die größte Konkurrenz unter den dentz 
Mt Dipanifationen, weil man nicht den echten Hans⸗ 
en kann, der dann den „Führer aller Deutſchen 
Polen“ mimen ſoll. Aber es iſt die größte Narrerei, 
arten, daß der Deutſche in Polen größere Rechte 
en kann, als fie die polniſchen Bürger beſitzen. Noch 
Bnd hat man vernommen, daß die Hitlerdeutſchen 
Pen Neuwahlen und Selbſtbeſtimmung verlangen; 
e betzichten darauf, wenn man ihnen nur ihre „na⸗ 
en Belange” beläßt. Aber zugleich verſpricht man 
a um damit Mitgliederfang treiben zu können. 
Gen. Kowoll ſchildert dann die Entrechtung der 
Üben Arbeiterklaſſe im Reich und die Behandlung der 
en Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien, die trotz 
dbemberabkommens nicht anders geworden ijt. Lei- 
gleicht dieje Politik den Beiſpielen, die der deutſche 
heiter beſonders in Oberſchleſien hinter ſich hat. Ar⸗ 
ital gleit, Not und Elend find die beiten Zutreiber 
E Naziorganiſationen und wir haben gerade jetzt 
N kraurige Beiſpiele erlebt. Redner führt eine Reihe 
t Fällen an, wo deutſche Arbeiter, die nichts mit dem 
Harms zu tun haben wollen, durch das Verhalten ge⸗ 
er Stellen ins Nazilager getrieben werden. Wohin 
Arbeit der Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter und der 
durganiſazionen zielt, das bewei en heute bie Henlein 
in der Tcchechoſlowakei, die mit ähnlichen Agite⸗ 
mitteln angefangen haben, deren Zeugen wir heute 


= 
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in Oberſchleſien find. Wir erwarten nicht, daß Regierun⸗ 
gen, die nach Totalität ſtreben, ihren Minderheitsange⸗ 
hörigen volle nationale und kulturelle Freiheit gewähren 
werden. Aber wir ſind überzeugt davon, daß wenn in 
Polen die Demokratie ſiegt, auch der deutſche Arbeiter 
icine Gliechberechtigung erkämpfen wird und das fann 
er nur an der Seite der polniſchen Arbeiterklaſſe. Redner 
führt viele Beiſpiele aus vergangener Zeit an, wo beut- 
ſche und polniſche Arbeiter zuſammenſtanden und bis auf 
den heutigen Tag ſtehen, wie es der diesjährige erſte 
Mai bewieſen hat. Hier war eine ſozialiſtiſche Volksge⸗ 
meinſchaft ohne Unterſchied der Nation und Raſſe oder 
Konfeſſton, eine Kampfgemeinſchaft gegen den Faſchis⸗ 
mus. Nachdem Redner noch die Zerſetzung im Lager der 
Nationalen Einigung ſtreifte und auf die Pläne hinwies, 
die die Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien in Po⸗ 
len ausgearbeitet haben, ſchloß er ſeine Ausführungen 
mit dem Hinweis, daß nur eine Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
regierung in Polen auch die Befreiung der deutſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe bringen wird. 

Genoſſe Roſner ergänzte die Ausführungen des Vor: 
redners und führte eine Anzahl von Beiſpielen an, wie 
ſie gewerkſchaftlich gerade in der hieſigen Gegend prakti⸗ 
ziert werden. Kein deutſcher Arbeiter hat ſich durch die 
Gewerſchaften über unterſchiedliche Behandlung zu bekla⸗ 
gen, wenn aber Nazielemente verſuchen ſollten, die Gin- 
heit der Arbeiterklaſſe zu ſprengen, dann werde man mit 
einem energiſchen Widerſtand zu rechnen haben. Die 
deutſchen, polniſchen und jüdiſchen Unternehmer und Ar⸗ 
beitgeber wiſſen die Spaltung der Arbeiterklaſſe recht gut 
einzuſchätzen, ihnen kann eine Spaltung recht willkom⸗ 
men ſein. Gewiß ſind verſchiedene Klagen über die Be⸗ 
handlung der Deutſchen zu hören, aber das iſt eine Folge 
der heutigen Regierungsherrſchaft, die die Arbeiterklaſſe 
oblehnt und an deren Stelle ſich eine Bauern⸗ und Ar⸗ 
beiterregierung wünſcht. Sie ſoll auch nicht von irgend 
jemandem berufen ‚jondern durch Auflöſung von Sejm 
und Senat und durch Ausſchreibung von Neuwahlen er⸗ 
kämpft werden. Die deutſchen Arbeiter wiſſen ſowohl 
den Anſchluß Oeſterreichs mit den 99 Prozent einzu⸗ 
ſchätzen, als auch den Faſchismus, wo immer er ſich zeigt. 
Alle Arbeiter müſſen in die Klaſſenkampfgewerkſchaften, 
ſie müſſen die Arbeiterpreſſe leſen und dem Arbeiterkon⸗ 
ſum als Mitglied angehören. Wir machen keine Unter⸗ 
ſchiede innerhalb der Raſſen und der Religionen. 

Redner verlieſt dann eine ausführliche Reſolution, 
die die Forderungen der Arbeiterſchaft zuſammenfaßt, 
die Neuwahlen zum Sejm und Senat fordert und für die 
deutſche Arbeiterſchaft die volle nationale und kulturelle 
Gleichberechtigung fordert, ſowie Schulen mit deutſcher 
Sprache für deutſche Kinder, ferner die Berückſichtigung 
aller der Forderungen, die Parteien und Gewerkſchaften 
wiederholt aufgeſtellt haben. 

In der Diskuſſion weiſen einige Redner darauf hin. 
welcher Betrug durch die naziſtiſche Deutſche Gewerkſchaft 
betrieben wird, beſonders mit Verſprechungen, Arbeits⸗ 
ſtellen zu beſchaffen. Es werden auch verſchiedene Anre⸗ 
gungen gemacht, um die kommenden deutſchen Verſamm⸗ 
lungen wirkſamer zu geſtalten. Da die Rednerliſte er⸗ 
ſchöpft iſt, wird die Reſolution zur Abſtimmung gebracht, 
die ohne Widerſpruch angenommen wurde. Gen. Roſner 
fordert hierauf die Anweſenden auf, weiteren Rufen der 
Gewerkſchaften zu Verſammlungen Folge zu leiſten und 
ſchließt die Verſammlung mit Freundſchafts⸗ und frei- 
heitsrufen ſowie einem Hoch auf die Gewerkſchaften und 
den Sozialismus. 


Oberſchleſien 


Der Stand der Knappſchaft 
Aufhebung der 8 mit Regierungshilfe 
l 


Der Direktor der Knappſchaft, Dr. Potyla, machte 
vor Knappſchaftsälteſten nachſtehende Ausführungen über 
den Stand der Kranken» und Penſionskaſſe der Knapp⸗ 
ſchafft. 

Im Laufe des Jahres 1937 hat ſich der Mitglieder- 
ſtand in der Krankenkaſſe von 57 000 auf 64 982 oder 
um 13 Prozent erhöht. Die Mitgliederzahl in der Pen⸗ 
ſionskaſſe erhöhte ſich in der gleichen Zeit von 51 459 auf 
58 485 oder um 13,65 Prozent. Die Zahl der Invaliden 
Witwen und Waiſen betrug Anfang des Jahres 1937 
61 595 und erhöhte ſich bis zum Jahresende auf 63 284. 
Somit ift eine Erhöhung von 1688 eingetreten. Wäh⸗ 
rend im Jahre 1937 auf einen Rentenempfänger 1,09 
zahlende Mitglieder fielen, erhöhte ſich jetzt die letzte Zahl 
zum Vorteil der Mitglieder auf 1,19. 

Die Einnahmen der Krankenkaſſe betrugen im Jahre 
1937 13 166 000 Zloty, die Ausgaben 11 944 000 Zloty. 


Die Einnahmen zur Penſionkaſſe betrugen 1 600 000 Zl., 


die Ausgaben 24 550 000 Zloty. Beide Kaſſen zuſam⸗ 
mengenommen verblieb alfo ein Fehlbetrag von 1 700 000 
Zloty. In den letzten Jahren überſtiegen die Ausgaben 
die Einnahmen um mehrere Millionen Zloty. 5 

Das Reinvermögen beträgt nach dem Verkauf oon 
Wertpapieren in Deutſchland in beiden Kaſſen 9,18 Mil⸗ 
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lionen Zloty. In einer Bank in Breslau befinden ſich 
als Einlagen noch 310 000 Mark. 

Eine Aufholung der gekürzten Renten — bekanntlich 
wurden in den Jahren 1932—33 die Renten der Invali⸗ 
den und Witwen um 25 Prozent gekürzt — iſt nach An⸗ 
ſicht der Knappſchaftsverwaltung nur möglich, wenn die 
Regierung, wie es in anderen Staaten der Fall iſt, der 
Knappſchaft laufende Beihilfen, gleich welcher Art, ge⸗ 
währen wird. Ohne dieſe Regierungsbeihilfe wird es 
nicht möglich ſein, in der nächſten Zeit den Rentenaus⸗ 
gleich zu ſchaffen. 


Aus der Induſtrie 


Das Gasrohrwerk der Laurahütte in Siemia⸗ 
nowitz iſt wegen Auftragsmangel für die Dauer eines 
Monats eingeſtellt worden. Die Belegſchaft wird nicht 
entlaſſen, ſondern auf die einzelnen Betriebe verteilt, 
wo nötigenfalls Feierſchichten eingelegt werden ſollen. 

Am 1. Mai wurden in der Eiſenhütte Sileſit“ bei 
Paruſchowitz mit Genehmigung des Arbeitsinſpektors 
105 Arbeiter in Turnusurlaub geſchickt. 

In der Papierfabrik „Lignoza“ in Boruſcho mig 
herrſcht ſchon jeit längerer Zeit eine gute Beſchäftigungs⸗ 
lage. Die jajt 300 Mann ſtarke Belegſchaft wird ohne 
Feierſchichten beſchäftigt. Die Umſätze haben fih fo ge- 
ſteigert, daß in letzter Zeit ein bedeutender Ausbau des 
Fabrikunternehmens möglch war. 

Auch in der Chemiſchen Fabrik in Hugohütte 
kann jetzt ſchon feit längerer Zeit ohne Feierſchichten ge- 
arbeitet werden, da auch hier größere Aufträge auf weite 
Sicht vorliegen. 

In Friedenshütte wird zurzeit ein neues 
Kaltwalzwerk mit einem Koſtenaufwand von mehreren 
hunderttauſend Zloty gebaut, in dem große Dachbleche 
gewalzt werden ſollen. Mit der Inbetriebnahme iſt End⸗ 
Mai zu rechnen. 


Vor einem Streit der Bauarbeiter 


In Kattowitz wurde zwiſchen den Vertretern der 
Bauunternehmer und der Gewerkſchaften wegen der For⸗ 
derung der Bauarbeiter nach eine 33prozentige Lohner⸗ 
höhung verhandelt. Die Arbeitgeber haben dieſe Forbe⸗ 
rung abgelehnt. Sie wieſen darauf hin, daß nicht alle 
Bauunternehmer dem Arbeitgeberverband angehören und 
die nicht organiſierten Arbeitgeber daher damit rechnen 
müſſen, daß das bisherige Lohnabkommen in ihren Be⸗ 
trieben keine Anwendung findet. Man rechnet damit, 
daß es zu einem Bauarbeiterſtreik kommen wird, wenn 
die Bauarbeiten erſt in vollem Umfange aufgenommen 
ſein werden. 


Die Arbeit bei der Weichſelregulierung 
niedergelegt 


Die bei Regulierungsarbeiten der Weichſel beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter auf dem Abſchnitt Brenna, Harbutowiz 
und Groß⸗Gorkau, ſind in den Streik getreten und ihnen 
haben jih 190 Arbeiter, die bei den Regulierungsarbei⸗ 
ten in Ochab beſchäftigt jind, angeſchloſſen. Zum Dell 
ſind die Arbeiter auf ihren Arbeitsplätzen geblieben. Sie 
haben ſich notdürftig aus Brettern eine Hütte zuſammen⸗ 
gebaut, die ſie vor Regen und Kälte ſchützen ſoll. Ein an⸗ 
derer Teil der Arbeiter hat ſein Handwerkszeug abgelie⸗ 
fert und iſt nach Hauſe gegangen. Die Forderungen der 
Streikenden ſind ſozialer Natur und umfaſſen neun 


Punkte. 


Tödlicher Abſturz 


Auf Friedenshütte ereignete ſich ein ſchreckli⸗ 
cher Unfall. In der Nähe der Keſſelanlage wird gegen⸗ 
märtig ein hoher Schornſtein abgetragen. Bei ben Ab⸗ 
brucharbeiten war auch der 40jährige Peter Dyba aus 
Friedenshütte beſchäftigt, der auf einer achtzehn Meter 
hohen Leiter ſtand. Plötzlich verlor Dyba das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte in die Tiefe. Mit einem Schädelbruch 
und ſchweren inneren Verletzungen wurde er ſofort ins 
Hüttenkrankenhaus geſchafft, doch ſtarb er ſchon auf dem 
Wege dorthin. Der tödlich verunglückte Arbeiter war 
verheiratet und hatte mehrere kleine Kinder. 

In Siemianowitz war der 44jährige Georg 
Kucharczyk aus Bogutſchütz damit beſchäftigt, auf einem 
15 Meter hohen Hauſe einen Schornſtein auszubeſſern. 
Er glitt hierbei durch das Nachgeben von lojen Ziegeln 
ab und ſtürzte in den Hof hinunter. Der Abgeſtürzte, der 
ſchwere Kopfverletzungen und einen Beinbruch erlitten 
hatte, wurde ins Krankenhaus geſchafft. 


Von einem Geſteinsblock getötet. 

Auf der Römergrube bei Niedobſchütz wurde 
der Arbeiter Krodon aus Sohrau, den man beim Schicht⸗ 
wechſel vermißte, in einem Seitengang tot unter einem 
Geſteinsblock aufgefunden. Der Kopf und die Bruſt des 
Arbeiters waren zerſchmettert. 


Ein Ehepaar niedergeſtochen. 

Auf der Dorfſtraße in Rybnik kam es zwiſchen 
dem Ewald Piper und dem Joſef Kneſch zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf Piper das Taſchenmeſſer zog und es 
dem Kneſch mehrere Male bis ans Heft in die Bruſt ſtieß 
Als die Gertrud Kneſch ihrem zuſammenbrechenden Ehe⸗ 
mann zu Hilfe eilte, ſtürzte Piper ſich auch auf dieſe und 
brachte ihr mehrere Meſſerſtiche in den Rücken bei. Die 
ſchwerverletzten Eheleute mußten nach dem Juliuskra 
kenhaus geſchafft werden. Der Meſſerſtecher wurde in 
Haft genommen. : 
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"BELA NIEURZEDOWA BEZ GWARAN’ 

5,000 zł}. — 19129. 

100,000 21. — 68350. 

10,000 zł, — 34633. 

5.000 zł, — 52595. 

2,000 zł, — 4447, 8246. 16620. 19 
0245. 41260, 58245, 70744, 76023. 101768 
110491. 118850, 137376. 139305. 

1.000 21. — 1441, 8265. 17138. 22311. 
24472, 35767, 44382, 44546. 55208. 64169. 
64712, 81130, 85356, 86828. 85843. 88078 
94316, 96612, 104454. 108228. 113914 


116046, 119549, 120574. 13482; 8 
147058 3. 14469 


WYGRANE po 250 ZŁ. 
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PRZY WIDZEWSKIEJ MANUFAKTUREE* S.A. 


„CORSO“ 


BERUHT 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uber 


Preife ab 50 Sroſchen — 


— 
— — 


41. Polniſche 


Sonntag, den ©. zat 1988. 


Staatslotterie 


4. Klaſſe — 1. Ziehungstag (Ohne Gewähr) 
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DRUGIE CICAGNIENIE. 
20,000 zł, — 60501. 
75,000 zł. — 94410. 
50,000 zł. — 15331. 
25.000 zł, — 89713. 107529. 
10,000 zł. — 111336. 129988. 152596. 
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Möbel 


== Sugünglie Preiſe 


Gummibereifung 


für Pferdewagen aller Art, von 1000 — 8000 kg, in 
ſolider Ausführung zu Konkurrenzpreiſen empfehlen 


Gebe. Kanwiſcher, Lodz. Kilinſkiego Nr. 145. 


Rokicinſta 54 Sparen — heißt die beiten Waren billig 
gr Nache Deine Einkäufe nur im „KONSUM” 


Straßenbahn 10 u. 16 


Heute und folgende Tage! 


Ein Film aus dem Wilden Weſten, wo viele Meuſchen ihr Leben 


für den Gelben Staub ließen. 


„Gelber Staub“ 


Richard Dix :» Leila Yams 


In den 
Hauptrollen 


— 


Ein Revelations-$ilm 


Ein Tag 


Harpo, Grouch 


Beginn 4 Uhr 


Przejazd-Strasse 2 


Metro 


Paſſe - Partouts, 


bei den Rennen 


In den Hauptrollen: die bekannteſten Komiker der Welt 


o, Chico, Maureen, O Sullivan 
in der Muſik⸗Komödie Beginn 4 Uhr 


Vergünſtigungs⸗ und Freikarten ungültig 


auf, Berian, Umtauſch 


Wi. Paluch 


Kilinſtiego 145, Tel. 275-22 


76150 98 360 535 39 749 937 77329 43,63 617 871 
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S. Krynska 


Spegialärztin für 


Haut- l. veneriſche 
Kranſheſten 
Granen und Kinder 
Empfängt 
von 12—2 und 3—4 nachm 


Sientiewiesn 34 
Tel. 14610 


Beginn 4 Uhr 


| 


Großen Lacherfolg! 


Deteltiv Helene Garfie 
| 


Breife von 54 Groſchen ab 


(l 

138002 271 331 713 33 91 95 998 139354 
640 722 
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Heute und folgende Tage! 
Emotiof 


— mit — 


Bette Davis e George Brent 


Ña 


Die luſtigſte Komödie der Gegenwart 


König und Chorfängerin 


In den Hauptrollen 
Fernand Graves, Johann Blondell 


gp gy vpe dogs o- 


ZEHN 


Beginn 4 Uhr 


i 
| 
Pu 


Lebendiger 


Zum 120. Geburtstag von Karl Marr 


Am 5. Mai 1818 wurde Marx als Sohn des Trie⸗ 

Rechtsanwalts Heinrich Marx geboren. Kaum einer 
don den Denkern und Forſchern des 19. Jahrhunderts 
gat das geiſtige und politiſche Leben der Gegenwart in ſo 
chhaltiger Weiſe beeinflußt wie dieſer „jüdiſche Snte- 
tuelle“, der alle Brücken zu feiner bürgerlichen Vergan⸗ 
genheit abbrach und die ganze Kraft und Leidenſchaft ſei⸗ 
her glühenden Kämpfernatur in den Dienſt der Arbeiter- 
iaie ſtellte. ; i 
Obwohl die wiſſenſchaftliche Leiſtung von Marx mehr 
uud mehr auch von führenden bürgerlichen Gelehrten an⸗ 
krlannt wird, ſteht er mit feiner Lehre, die zur Grundlage 
der modernen Arbeiterbewegung geworden ift, noch 
immer im Mittelpunkt der gehäſſigſten Angriffe, einer 
Journaliſtik, die bewußt oder unbewußt die Geſchäfte der 
Aapitaliſtiſchen Oberſchichten beſorgt. Und alle demago- 
chen Tricks des Faſchismus find darauf gerichtet, durch 
Verzerrung und Verfälſchung der ſozialiſtiſchen Grundbe⸗ 
seite gerade jene ideologiſche Kraft zu zerörechen, die die 
deen von Marx der modernen Arbeiterbewegung ver- 
liehen haben. 
Die Kraft, die auch heute von der Marxſchen Lehre 
ksſtrömt, beruht nicht etwa darin, daß fie fertige Ant- 
torten auf alle neu auftauchenden Fragen und Probleme 
bt, Sie beſteht vielmehr darin, daß fie eine neue Mre- 
jode des Denkens vermittelt, eine neue Betrachtungs⸗ 
Mije entſchleiert, die Triebkräfte der modernen Klaſſen⸗ 
ämpje aufdeckt und die gefellichaftliche Umwelt in ihrem 
Auf und Ab, in ſtändigem Fluß und urſächlichem inneren 
Rammenhang zeigt. Die grundlegenden Erkenntniſſe 
un Marx, ebenſo wie viele ſeiner temperamentvollen 
then Streitſchriften, erſcheinen deshalb heute eben 
lebendig wie zur Zeit ihrer Abfaſſung. Die nachſtehen⸗ 
in Proben mögen das erweiſen. * 


Der Kapitalismus und ſeine Totengräber 


„Die moderne bürgerliche Geſellſchaft, die ſo gewal⸗ 
ge Produktions⸗ und Verkehrsmittel hervorgezaubert 
a, gleicht dem Hexenmeiſter, der die unterirdiſchen Ge- 
kalten nicht mehr zu beherrſchen vermag, die er herauf⸗ 
achwor. Seit Dezennien ijt die Geſchichte der Induſtrie 
ud des Handels nur die Geſchichte der Empörung der 
höbernen Produktivkräfte gegen die modernen Produk⸗ 
ſonsverhältniſſe, gegen die Eigentumsverhältniſſe, welche 
ie Lebensbedingungen der Bourgeoiſie und ihrer Herr- 
haft find... In den Kriſen bricht eine geſellſchaftliche 
ſpidemie aus, welche allen früheren Epochen als ein Wi- 
kinn erſchienen wäre, — die Epidemie der Ueberpro⸗ 
Ation ... Die bürgerlichen Verhältniſſe find zu eng 
porden, um den von ihnen erzeugten Reichtum zu 
lien... Aber die Bourgeoiſie hat nicht nur die Waj- 
geſchmiedet, die ihr den Tod bringen; ſie hat auch die 
länner erzeugt, die dieſe Waffen führen werden — die 
odernen Arbeiter, die Proletarier. Mit der Entwick⸗ 
ig der großen Induſtrie wird aljo unter den Füßen der 
Furgeobiſie die Grundlage ſelbſt hinweggezogen, worauf 
produziert und die Produkte ſich aneignet. Sie pro⸗ 
fiert vor allem ihren eigenen Totengräber. Ihr Ur- 
gang und der Sieg des Proletariats find gleich unver- 
blih.” l 
Evolution und Revolution 1848. 


„Die Organiſation der revolutionären Elemente als 
4 — 
Naifeier im Walde 
> Von A. Stein. 


Man ſchrieb das Jahr 1905. Nach dem blutigen 
Januar in Petersburg, an dem die zum Zarenpaſais 
henden Bittprozeſſionen von Polizei und Militär pu- 
Amengeſchoſſen wurden, ging eine Welle des Zornes 
der Empörung durch das ganze Land. Trotz Terror 
d Belagerungszuſtand brachen bald hier, bald dort riez 
Arbeiterſtreils und Bauernuruhen aus. Die Miker- 
ge im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg, der ſeinemEnde entge⸗ 
Aging, förderten die Unzufriedenheit auch in ſolchen 
teilen, die noch vor kurzem zu den treueſten Stützen des 
Itiſchen Regimes gehört hatten. Die Gärung griff 
ar auf die Armee über, die bisher als unerſchütterli⸗ 
Bollwerk des Regimes angeſehen wurde. 
In dieſer von Sturm und Drang erfüllten Stim⸗ 
ung nahte der 1. Mai, der von allen illegalen foziali⸗ 
hen Organiſationen im alten Rußland zur Mobilma⸗ 
g der Kräfte der Arbeiterſchaft benutzt wurde. Ich 
damals in der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
Iihtion in Riga tätig, die neben der lettiſchen Sozialde⸗ 
Mlöltatie, um die fih ein Großteil der örtlichen Arbeiter⸗ 
Nit gruppierte, die ruſſiſchen Arbeiter, Angeſtellten und 
Momten zu erfaſſen verſuchte. In den letzten Aprilwo⸗ 
en hatte die Polizei umfangreiche Sicherungsmaßnah⸗ 
"en getroffen, um eine Maifeier zu verhindern. Hunderte 
erdächtige“ wurden verhaftet, Polizei und Militär 
errichten die Straßen. Unſer Parteikomitee hatte be⸗ 


Von A. 


„F d u EI era 


Beilage zur Volts zeitung 


Narxismus 


Stein. 

Klaſſe ſetzt die fertige Exiſtenz aller Produktivkräfte vor- 
aus, die fih überhaupt im Schoße der alten Gejelljchaft 
entfalten konnten. Heißt dies, daß es nach dem Sturz 
der alten Geſellſchaft eine neue Klaſſenherrſchaft geben 
wird, die in einer neuen politiſchen Gewalt gipfelt? Nein. 
Die Bedingungen der Befreiung der arbeitenden Klaſſe 
iſt die Abſchaffung jeder Klaſſe, wie die Bedingung der 
Befreiung des dritten Standes, der bürgerlichen Ord⸗ 
nung, die Abſchaffung aller Stände war... Es gibt 
keine politiſche Bewegung, die nicht gleichzeitig auch eine 
geſellſchaftliche wäre. Nur bei einer Ordnung der Dinge, 
wr es keine Klaſſen und keinen Klaſſengegenſatz gibt, wer⸗ 
den die geſellſchaftlichen Evolutionen aufhören, politiſche 
Revolutionen zu ſein.“ 

(„Das Ende der Philoſophie.“) 
Der Menſch in der Politik. 

„Die Menſchen machen ihre eigene Geſchichte, aber 
fic machen fie nicht aus freien Stücken, nicht unter jeldit- 
gewählten, ſondern unter unmittebar vorgefundenen, ge⸗ 
gebenen und überlieferten Umſtänden. Die Tradition 


| Carl von Yifiehin 


— — 


Der Schriftſteller und Nobelpreisträger Carl von 
Oſſietzkly iſt Mittwoch nachmittags im Berliner Sanato⸗ 
rium Nordend an Gehirnhautentzündung geſtorben. 

Oſſietzkly ift fünf Jahre lang geſtorben. Denn 
der kränkliche Mann im Februar 1933 verhaftet worden 
war, hat er das Licht der Freiheit nicht mehr erblickt. 
Drei Jahre lang in Gefängniſſen und Konzentrationsla⸗ 
gern des Dritten Reiches zerſtörten feine Geſundheit fc 
völlig, daß der Spitalaufenthalt das Leben des Verlo 
nen nur noch verlängern, nicht mehr retten konnte. Der 
Faſchismus hat, wie ſo viele andere wertvolle Menſchen, 
auch dieſen unbeirrbaren Friedenskämpfer zerbrochen, 
vernichtet. 

Carl von Oſſietzky, reinblütiger „Arier“, hat den 
Weltkrieg vom Beginn des Grauens bis zum Ende ass 
Frontſoldat mitgemacht. Der Mann, der ſeine Feder 
ganz dem Dienſte der Friedensidee weihte, kannte den 
Krieg wahrlich gründlicher als die „Siegheil!“ brüllen⸗ 


ſeit 


re- 
Te⸗ 
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ſchloſſen, die traditionelle Maiverſammlung in der Nacht 
zum 1. Mai weit außerhalb der Stadt im Walde abzu⸗ 
halten. Unſere Poſten ſtanden an einigen Ausfallſtraßen 
im Norden der Stadt und dirigierten die zur Maifeier 
eingeladenen Vertrauensleute, die ſich durch beſtimmte 
Parolen ausweiſen mußten, in einen Wald, der ſich in⸗ 
mitten eines mit Sträuchern und jungen Bäumen bedet- 
ten Sumpfgeländes befand. Nur ortskundige Führer ver⸗ 
mochten die Verſammlungsbeſucher auf ſchmalen Pfaden 
durch den Sumpf zur Waldinſel zu geleiten, auf der die 
Maifeier abgehalten werden ſollte. 

Es war etwa 10 Uhr, als die letzten Eingeladenen 
anlangten. An die 200 Teilnehmer lagerten in einer 
Lichtung, die von einem dichten Wall von Bäumen un- 
ſäumt war. Kaum hatte der Referent, einer unſerer be- 
ſten Redner, die Verſammlung eröffnet, als plötzlich aaf 
der längs dem Sumpfgelände laufenden Chauſſee Pferde⸗ 
getrappel ertönte und eine Salve nach der anderen auf 
die Waldinſel abgegeben wurde. Es war eine Koſaken⸗ 


abteilung, die, offenbar durch Spitzel auf unſere Spur 


— 


geſetzt, den Auftrag erhalten hatte, die Verſammlung 
ausfindig zu machen und die Teilnehmer gefangen zu 


Da ſie ſich in der Dunkelheit nicht in das ge⸗ 
verſuchte ſie durch 
ſich ihrer 


nehmen. 
fährliche Sumpfgelände hineinwagte, 
Flintenſchüſſe gegen den unſichtbaren Feind 
Aufgabe zu entledigen. 

Faſt eine Stunde lang währte dieſe „Belagerung“. 
Wir lagen auf dem Boden hingeſtreckt, während die Ku⸗ 
| geln in den Wald hineinpfiffen. Dann hörten die Sal⸗ 
| ven plößlich auf und die Koſaken ſprengten davon. Doch 


` 


aller toten Geſchlechter laſtet wie ein Alp auf dem Gu- 
hirn der Lebenden ... Wie man im Privatleben nnter- 
ſcheidet zwiſchen dem, was ein Menſch von ſich meint und 
ſagt, und dem, was er wirklich iſt und tut, ſo muß man 
noch mehr in geſchichtlichen Kämpfen die Phraſen und 
Einbildungen der Parteien von ihrem wirklichen Orga⸗ 
nismus und ihren wirklichen Intereſſen, ihre Vorſtellung 
von ihrer Realität unterſcheiden.“ 


(„Der 18. Brumaire.“) 
Idee und Tat. 


„Ideen können nie über einen alten Weltzuſtand, 
ſondern immer nur über die Ideen des alten Weltzuſtan⸗ 
des hinausführen. Ideen können überhaupt nichts aus⸗ 
führen. Zum Ausführen der Ideen bedarf es der Men⸗ 
ſchen, welche eine praktiſche Gewalt aufbieten.“ 

(„Die heilige Familie.“) 
Deutſchlands Befreiung. 

„Die einzig praktiſch mögliche Befreiung Deutſch⸗ 
lands ift die Befreiung auf dem Standpunkte der Ther- 
rie, welche den Menjen für das höchſte Weſen des Men- 
ſchen erklärt ... In Deutſchland kann keine Art der 
Knechtſchaft gebrochen werden, ohne jede Art der Knecht⸗ 
ſchaft zu brechen. Das gründliche Deutſchland kann nicht 
revolutionieren, ohne von Grund auf zu revolutio⸗ 
nieren 

(„Zur Kritik der Hegelſchen Rechtsphiloſophie.“) 
r Sa A 


den „alten Kämpfer“! Er kannte den Krieg und deshalb 
kämpfte er gegen den Nationalismus, der die Gefahr 
cines neuen Krieges heraufbeſchwor. 

Carl von Oſſietzty war ein tapferer Mann auch im 
Zivilleben. Aber freilich: wirklichen Frieden hat er nie 
gekannt. Sein Schriftſtellerleben war ein Kämpferleben. 
Für das, was er geſchrieben, ſtand er allzeit ein. Er 
lehnte es, als er im Jahre 1926 verurteilt worden war, 
ab, ins Ausland zu fliehen . Und auch 1933 weigerte er 
ſich, obwohl Freunde zur Flucht dringend geraten hatten, 
ins Ausland zu gehen. Da dem Nationalſozialismus 
Ritterlichkeit fremd iſt, traf ihn die wütende Rache der 
Sieger mit voller Wucht. Oſſietzky verſchwand im Kerker 
— und nie hat man erfahren, was er dort gelitten. 

Carl von Oſſietzky bekam im Jahre 1936 den Nobel⸗ 
Friedenspreis für das Jahr 1935. Daß er ihn bekam, 
das war ein Proteſt des Weltgewiſſens gegen die Bar⸗ 
barei, die einen tapferen Gegner ſeiner aufrechten Ge⸗ 
ſinnung wegen einkerkerte. Heute, da die Bereitſchaft, 
vor der Barbarei zu kapitulieren, ſo große Fortſchritte 
gemacht hat, käme ein ſolcher Beſchluß, einem eingekerker⸗ 
ten Friedenskämpfer den Nobelpreis zu verleihen, wohl 
kaum noch zuſtande. Die Preiszuteilung an Oſſietzky, 
von der ganzen ziviliſierten Welt gebilligt, war ſo etwas 
wie eine letzte ſchöne Regung des Weltgewiſſens. 

Carl von Oſſietzty wird nie vergeſſen werden. An 
dem Beiſpiel ſeines heroiſchen Lebens werden ſich immer 
wieder Verzagende aufrichten, ſeine Tapferkeit wird 
immer wieder den Freiheitsliebenden leuchtendes Bor: 
bild ſein. Ja, er iſt nur eines der vielen, vielen Opfer, 
die in dieſer Zeit des Sieges der nationalſozialiſtſchen 
„Weltanſchauung“ über die Humanität gefallen find. 
Niemand kennt die Namen aller. Nie wird die Welt er- 
ſahren, wie groß die Zahl der Opfer find. Aber Car! 
von Oſſietzty wurde, weil er der Welt bekannt war, Ber- 
körperung des anderen, des kulturellen, des freiheitlie- 
benden Deutſchland — und fo geht fein Name in die Ge-, 
ſchichte ein. £ 

Der Kampf geht weiter. Dffiesiys Geiſt wird in bier 
ſem Kampfe bei uns ſein. 


kaum hatte der Redner wieder das Wort ergriffen, am 
die unterbrochene Verſammlung fortzuſetzen, als ein wol⸗ 
kenbruchartiger Regen herabpraſſelte, der uns zwang, die 
Lichtung zu verlaſſen und unter den Bäumen Schutz zu 
ſuchen. 

Es dauerte einige Stunden, ehe der Regen nachließ. 
Wir hockten, bis auf die Haut durchnäßt, unter den Bäu⸗ 
men, verloren aber den Humor nicht. Scherzworke flo⸗ 
gen hin und her, da und dort wurden Gruppengeſänge 
angeſtimmt, in einigen beſonders hitzigen Gruppen wur⸗ 
den leidenſchaftliche Diskuſſionen geführt. Und als ie 
Sonne aufging, konnten wir — wenn auch mit mehrſtün⸗ 
diger Verſpätung — die Rede unſeres Referenten an- 
hören. 


Nachdem unſere Kundſchafter ſeſtgeſtellt hatten, daß 
die Luft rein war, verließen wir auf verſchiedenen Wegen 
den Wald und marſchierten durch einen ſonnigen Vor⸗ 
frühlingsmorgen der Stadt zu, geſtärkt durch das Bewußt 
ſein, daß es uns trotz der Ungunſt der Verhältniſſe gefun- 
gen war, unſere Maifeier abzuhalten. In der Stadt 
ſelbſt ſtießen wir auf den Straßen auf eine Hin- und fer- 
flutende Menge, die ungeachtet des Belagerungszuſtandes 
in ſpontan ſich bildenden und ſich ſchnell wieder auflöſen⸗ 
den Umzügen für den Mai⸗Gedanken demonſtrierte. Alle 
Mittel der Gewalthaber erwieſen ſich ohnmächtig gegen⸗ 
über der revolutionären Stimmung, die die Maſſen er⸗ 
griffen hatte und die ſich einige Monate ſpäter, im Okto⸗ 
ber 1905, in dem rieſigen Generalſtreik, der das ganze 
Land erfaßte, entlnd 


Nückblick auf die Gemeinde Alexanderfeld 


Die Tätigleit einer ſozialiſtiſchen Gemeindemehrheit 
Wenn Arbeiter zur Mitbeſtimmung zugelaſſen werden 


Dieſer Tage wurden die Alexanderfelder Vertreter 
nach der Eingemeindung zu Bielitz in den dortigen Stadt 
rat ernannt. Die ſozialiſtiſche Mehrheit, die in Alexan⸗ 
derfeld über 11 Mandate verfügte, wurde mit einem Ver⸗ 
treier bedacht, die bürgerlichen Deutſchen mit 4 Manda⸗ 
ten erhielten gleichfalls einen Vertreter, während die 
volniſche Bevölkerung deren 3 erhielt, obgleich fie nur 2 
gewählte Vertreter in Alexanderfeld beſaß. Man wird 
nach dieſer Entſcheidung des Wojewodſchaftsrates kaum 
behaupten können, daß damit den Belangen der deutſchen 
Bepdölferung Rechnung getragen worden ift. Daraus 
geht aber auch unzweideutig hervor, wie wichtig es war, 
wenn die Alexanderfelder ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen die „Eingemeindung“ gewehrt haben. Als am 1. 
April dieſer Akt, entgegen den Wünſchen der polniſchen 
und deutſchen Bevölkerung, vollzogen wurde, fand es eine 
gewiſſe Preſſe als wichtig, der „Roten Mehrheit“ nachzu⸗ 
tragen, daß ſie nur 75 Groſchen Bargeld in der Gemein⸗ 
delaſſe hinterlaſſen habe. Wir wollen uns darüber keine 
Kopfſchmerzen machen, wenn man auch wohlweislich ver⸗ 
geſſen hat, zu ſagen, daß das Gemeindevermögen unter 
der ſozialiſtiſchen Mehrheit von leeren Kaſſen auf etwa 
eine Viertel Million Zloty geſtiegen iſt. 

Die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter möchten trotz⸗ 
dem die Oeffentlichkeit nicht im Unklaren darüber laſſen, 
was geleiſtet worden iſt, beſonders deshalb, weil es zwei 
wichtige Poſten ſind, die der ſozialiſtiſchen Gemeindever⸗ 
tretung die größten Sorgen bereiteten: die ſoziale Für⸗ 
jorge und die Schulfrage. Wir entnehmen dem Bericht 
des letzten ſozialiſtiſchen Bürgermeiſters Genoſſen Karch, 
den er der letzten Generalverſammlung der DSAB im 
März d. J. erſtattete, folgende Darlegungen, ohne damit 
den umfangreichen Bericht erſchöpfen zu wollen. Die Ge⸗ 
meinde Alexaxerfeld iſt etwa Mitte des 18. Jahrhunderts 
aus den Dominikalgründen von Altbielitz zuſammenge⸗ 
faßt worden und ijt nach dem Fürſten Alexander Gultom- 
jii benannt worden. Es war ein zäher Kampf, den die 
Alexanderfelder zu führen hatten, beſonders da ſie von 
den Altbielitzern heftig befehdet und als „Lotterdorf“ hin⸗ 
geſtellt wurden, weil ſie ihren Beſitzteil aus den verſchie⸗ 
denſten Nachbarortſchaften „zuſammenlottern“ mußten. 
Die Entwicklung der Bielitzer Induſtrie und nicht zuletzt 
die Legung der Kaiſerſtraße nach Teſchen um 1780/81 
brachten Alexanderfeld in eine günſtige Entwicklung, aber 
trotzdem dauerte es noch Jahrzehnte, bis die Gemeinde 
ihre politiſche Selbſtändigkeit erhielt, was am 17. Ja⸗ 

nuar 1873 der Fall wurde. Den damaligen Zeitverhält⸗ 
niſſen entſprechend war es ein Kleinbauerndorf, die Ar⸗ 
beiterſchaft war hier wohl ſehr zahlreich als Inwohner 
vertreten, aber Einfluß auf die Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe hatte ſie nicht, weil es noch kein Wahlrecht für die 
breiten Maſſen gab. Die Spannung mit den Altbielitzern 
dauerte bis etwa 1906 und endete mit dem Tode des Ge- 
meindevorſtehers Andreas Schubert, der 38 Jahre hin⸗ 
durch die Geſchicke der Gemeinde verwaltete. Wurde anch 
jeine Tätigkeit hart umkämpft, fo ift immerhin die Ge- 
meinde Alexanderfeld ſelbſt inzwiſchen zu einer Muſterge⸗ 
meinde geworden, die weit über die eigenen Grenzen hin⸗ 
zus Anerkennung fand. 


Gerade in unſeren Tagen, wo der Nationalismus 
ſeine Orgien feiert und man die Bevölkerung gern nach 
„Raſſen und Konfeſſionen“ aufteilen möchte, um ſie umſo 
niehr mit Haß zu verfolgen, ſei auf die Tatſache hingewie⸗ 
ſen, daß gerade in Alexanderfeld bereits im Jahre 1876 
eine konfeſſionell unabhängige öffentliche Schule einge⸗ 
weiht wurde, in der Proteſtanten, Katholiken und Juden 
gemeinſam unterrichtet wurden und ſich bis in die letzten 
Jahre hindurch vertrugen, was leider von den beiden 
Schulleitern in den ſetzten Zeiten nicht gejagt werden 
kann. Seinerzeit war man bereit, einem eventuellen 
Konflikt durch ein leichtes Mauerwerk vorzubeugen und 
katholiſche und evangeliſche Kinder auseinanderzuhalten, 
es war nicht notwendig, aber böſe Zungen behaupten, 
daß dies jetzt für die beiden Schulleiter dringend erfor⸗ 
derlich wäre. 

Bevor wir auf die Schulpflege näher eingehen, wol⸗ 
len wir doch auf die Entwicklung des politiſchen Lebens 
in Alexanderfeld hinweiſen, welches mit der Induſtriali⸗ 
jerung der Umgebung Fortſchritte machte. Schon um die 
Jahrhundertwende machten ſich die erſten Anzeichen der 
ſozialiſtiſchen Bewegung hier geltend, die zunächſt in der 
Gründung des Arbeitergeſangvereins „Einigkeit“ ihren 
Ausdruck fanden, dann wurde der politiſche Wahlverein 
„Vorwärts“ begründet, der Arbeiter⸗Radfahrerverein 
„Beskid“ und ſchließlich auch eine Lokalorganiſation der 
Textilarbeiter, die ſich bald auch ein eigenes Arbeiter⸗ 
heim geſchaffen haben, um ihre kulturellen Bedürfniſſe 
defer befriedigen zu können. Im Jahre 1904 wurde 
auch die erſte Filiale des Arbeiterkonſumvereins in Ale⸗ 
randerfeld ins Leben gerufen, ein Beweis, daß die Mr- 
beiterſchaft ſich immer der Wichtigkeit des Genoſſenſchafts 
weſens bewußt war. ' 

Als im Jahre 1909 die Arbeiterſchaft auf Grund der 
5. Kurie die erſte Gelegenheit hatte, ſich um eine Vertre⸗ 
tung in der Gemeinde zu bemühen, zogen die erſten ſozia⸗ 
liſtiſchen Vertreter in die Gemeindeſtube ein, unter ihnen 
befand Ah Genoſſe Karl Lukas, der jo manchen Strauz 
mit den Haus⸗ und Grundbeſitzern auszutrogen hatte, die 
es nicht berſtehen konnten, daß nunmehr auch die „Be⸗ 


ſizloſen“ mitreden wollten. Aber auch das Amt des Ge- 
meindevorſtehers fiel in die Hände eines Arbeitnehmers, 
des Spinnmeiſters Jenkner. Bei der weiteren Wahl im 
Jahre 1912 zogen vier ſozialiſtiſche Vertreter in die Ge⸗ 
meindeſtube, die dann erft durch die kommiſſariſche Ver- 
tretung Anfang 1921 aufgelöſt wurde, als die politiſchen 
Verhältniſſe eine Aenderung erfahren haben. Die kom⸗ 
miſſariſche Wirtſchaft ſtieß auf heftigen Widerſtand inner⸗ 
halb der Bevölkerung, und bei den Gemeindewahlen von 
1922 erhielten die Sozialiſten von 1021 gültig abgege⸗ 
denen Stimmen 559, alſo 54 Prozent, damit die abſolute 
Mehrheit und ſtellten auch den erſten Bürgermeiſter. Die 
Deutſchbürgerlichen waren gegen die 10 ſozialiſtiſchen 
Mandate mit 7 und die Polen mit 77 Stimmen mit 
einem Mandat bertreten. 

Die Deutſchbürgerlichen konnten es gar nicht faſſen, 
daß nunmehr die Arbeiterſchaft die Führung der Ge⸗ 
meinde übernahm und es fehlte nicht an einem Verleum⸗ 
dungsſeldzug gegen die „Roten“, die die Gemeinde ber- 
wirtſchaften werden. Aber wie groß war ihre Ueberra⸗ 
ſchung, als die Sozialiſten an die Sanierung gingen, oon 
jeder bezahlten Funktion Abſtand nahmen, äußerſte Spar 
ſamkeit einführten. Erſt über die Staroſtei wurde dem 
Bürgermeiſter eine „Entſchädigung“ aus geſetzlichen 
Gründen aufgezwungen, die aber beſcheiden war, wäh⸗ 
rend alle übrigen Funktionen ehrenamtlich ausgeübt wur⸗ 
den, was ſchließlich auch bis zur „Eingemeindung“ prat- 
tiziert wurde. Der Verſuch der ſozialiſtiſchen Gemeinde, 
ein umfaſſendes Wohnbauprojekt durchzuführen, ſcheiterte 
da die Behörden die erforderlichen Anleihen nicht zur 
Verfügung ſtellen wollten. Und dennoch wurde durch 
eine Bürgerſteuer erreicht, daß die Schule erweitert und 
ein Grundſtück erworben und ausgebaut werden konnte. 
So kam der zweite Wahlkampf heran, wir konnten uns 
1925 mit unjeren Arbeiten recht wohl vor die Bevölke⸗ 
rung ſtellen, unſere Liſte erhielt 697 Stimmen, das ſind 
57 Prozent, wir erhielten wieder 10 Mandate, die Bür⸗ 
gerlichen 6, da ſie ein Mandat zugunſten der Polen ver⸗ 
leren, die nun mit zwei Mandaten in der Gemeinde ver⸗ 
treten waren. Der Bürgermeiſterpoſten wurde vom Gen. 
Brandes übernommen, die Bürgerlichen erhielten noch 
den Vizegemeindevorſteher. Da wurde uns auch die 
Ueberraſchung zuteil, daß wir 55 000 Kronen Kriegsan⸗ 
leihe abzudecken hatten, die ſeinerzeit die Bürgerlichen 
aufgenommen haben und die uns von der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego mit 10 000 Zloty angerechnet wurde. 
Daß ſolche Ausgaben unſere ſonſtigen Arbeiten hemmten, 
iſt nur zu verſtändlich und trotzdem haben wir gerade in 
dieſer Zeit ca. 18 Kilometer Straßen und Wegearbeiten 
aus Gemeindemitteln durchgeführt, die Gemeindeeinnah⸗ 
men konnten erheblich geſteigert werden und ſo ſahen wir 
den Wahlen von 1929 getroſt entgegen. Wir haben um 
unſere Mehrheit keinen Augenblick gebangt, denn wir wa⸗ 
ren ſicher, daß die Bevölkerung unſere Arbeit anerkennen 
werde. Wir erhielten denn auch 872 Stimmen, das ſind 
50 Prozent und 11 Mandate, die Bürgerlichen nur noch 
4 Mandate und die Polen zwei Mandate, während ein 
Mandat den Gewerbetreibenden zufiel, die dann geſchloſ⸗ 
ſen mit den Polen ſtimmten. Als Bürgermeiſter wurde 
Genoſſe Karch und als Stellvertreter Genoſſe Stöckel ge⸗ 
wählt, und groß war die Ueberraſchung der Deutſchbür⸗ 
gerlichen und der Polen, die auf dieſen Sitz Anſpruch ec» 
hoben. Es ſei nur nebenbei bemerkt, daß gerade die pol⸗ 
niſche Seite gegen die ſozialiſtiſche Mehrheit einen Kampf 
führte, der mit allerlei anderen, nur nicht mit ehrlichen 
Mitteln ausgetragen wurde, obgleich gerade die ſozialiſti⸗ 
ſche Gemeindevertretung alles tat, um den Wünſchen des 
Wirtsvolkes in jeder Hinſicht entgegenzukommen, fei es 
in der Schuldfrage, ſei es in der Betreuung polniſcher 


Kinder, ſei es bei der Errichtung der Ochronka, die einen 


| 
| 


bewußt nationaliſtiſchen Charakter trug. 
* 


Es würde viel zuweit führen, wollten wir hier alle 
Etappen dieſes Kampfes anführen. Die ſozialiſtiſche 
Mehrheit kann jederzeit die Behauptung aufſtellen, daß 
die polniſche Bevölkerung ihre Arbeit anerkannt hat, 
wenn auch gewiſſe Streber nie müde wurden, zu intrigie⸗ 


— 
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nahme von 39 698 Zloty, fo ſtel dieſe bis auf 26.633 tn: 
Etatsjahr 1933/34, um ſich dann im Jahre 1936/37 auf 
35 924 Zloty zu erholen. Von Anfang an war die So⸗ 
zial⸗ und Armenfürſorge unſere Hauptaufgabe. Sie 
nahm die Gemeindefinanzen mit 3418 Zloty im Jahre 
1929/30, alſo etwa 13 Prozent, in Anſpruch, erreichte 
1932/33 mit 5538 Zloty, 21 Prozent, der Gemeinde⸗ 
ausgaben und ſchloß im letzten Jahre mit 6938 Zloty, 
bezw. 26 Prozent, ab. Damit fei am beiten charakteriſtert, 
wie ſich die ſozialiſtiſche Vertretung gegenüber ihren Be⸗ 
dürftigen einzuſtellen verſuchte. Denn es kann fid mtr 
um Verſuche handeln, wenn Subventionen nicht zu erlan⸗ 
gen waren und die Koſten ausſchließlich die Bürger tra⸗ 
gen mußten, deren Leiſtungsfähigkeit wir nicht überjtei- 
gern konnten. 

Unſer Sorgenkind war immer die Schule, wir glau⸗ 
ben jedoch alles getan zu haben, was in unſerer Möglich⸗ 
keit ſtand. Im Jahre 1929/30 gaben wir für dieſe 
Zwecke 4635 Zloty aus oder 16 Prozent der Gemeinde⸗ 
einnahmen, im Jahre 1934/35 ſogar 8306 Zloty oder 
30 Prozent und im Jahre 1936/37 — 5688 Zloty oder 
19 Prozent der Einnahmen. Daraus ergibt ſich, daß 
über 50 Prozent der Gemeindefinanzen für die Gogia- 
fürſorge und die Schule jeweils in Anſpruch genommen 
wurden. Mit der Errichtung der polniſchen Ochronka 
mußte auch für die deutſchen Kinder etwas geleiſtet wer⸗ 
den. Behördliche Subventionen konnten nicht erlangt 
werden, ſo daß hier der Schulverein eingreiſen mußte 
und geſtügt auf Partei und die ſonſtigen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen, einſchließlich eines Teils der Bürgerlichen, 
konnten wir nach vielen Mühen und harten Widerſtän⸗ 
den im Januar 1929 den deutſchen Kindergarten ſchaffen. 
Wir übergehen mit Abſicht die „nationalen Kämpfe“, die 
immer unangenehmere Formen angenommen haben. 
Was uns Sozialiſten betrifft, jo können wir ruhigen Ha- 
wiſſens behaupten, daß wir ſtets für den Ausgleich einge⸗ 
treten ſind, aber eine Entſcheidung ſtand uns nicht zu, 
nicht einmal bei der Beſetzung der Lehrkräfte, die ein bez 
ſonders übles Kapitel bilden. Wieweit die freie Entſchei⸗ 
dung der ſozialiſtiſchen Gemeindevertretung beeinflußt 
wurde, mag aus der Tatſache hervorgehen, daß ſie nicht 
einmal den Sekretärpoſten beſetzen durſte, ſondern der 
Kandidat ihr von der Staroſtei vorgeſchrieben wurde, | 
nachdem innerhalb der polnischen Streber in der Ger 


meinde geradezu ein Wettlauf um dieſen Poſten unter⸗ 
nommen worden war. ' 
e. 


Wir geben hier nur einen Teilausſchnitt dieſer mühe⸗ 
vollen Arbeit. Es iſt nicht möglich, alle Einzelheiten ein⸗ 
zuflechten, die das Bild erſt abrunden würden. Aber die 
ſozialiſtiſche Mehrheit hat alles getan, was in ihren Kräf⸗ 
ten ſtand. Sie hätte nur gewünſcht, daß bei der „Einge⸗ 
meindung“ wirklich nur wirtſchaftliche und nicht aus⸗ 
ſchließlich nationale Momente den Ausſchlag gegeben 
hätten. Und ſollten dieſe jhon maßgebend fein, dann 
wäre es wohl viel richtiger geweſen, auch Neuwahlen für 
die neue Gemeinde Bielitz mit der Alexanderfelder „Er 
weiterung“ auszuſchreiben, damit ſo der geſamten Be⸗ 
völkerung Gelegenheit geboten wäre, ihre Stimme zu er⸗ 
heben, beſonders über die Bielitzer Stadtväter, die lange 
nicht mehr ihr Vertrauen beſitzen. | 
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Verein Sterbekaſſe für Bielfto-Biala 

Einfadıma 
zu der am Sonntag, dem 15. Mai 1938, nachmittags um 
8 Uhr im Saale des Vereins Arbeiter heim 16% 
Bielſko, Republikanſka 4, ſtattfindenden 


Außerordentlichen Generalverſammlung 
des obengenannten Vereins. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Feſtſeßung der 
Sterbeunterſtützung; 3. Allfälliges. 

Sollte zur feſtgeſetzten Stunde die Generalverſamm 
lung nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet laut § 22 unſere? 
Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demſelben Or“ 
mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die Mit- 
gliederzahl ſtatt. 

Anträge von Mitgliedern können fant § 23 des Sta- 
tuts nur dann Beratungsgegenſtand in der Generalver⸗ 


ſammlung ſein, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage vorher 
dem Vorſtand bekannt gegeben worden find und non 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchrieben wurden. 

Mitgliedslegitimation ift mitzubringen und a; 
Verlangen dorzuweiſen. 


ren, um die deutſche Mehrheit zu beſeitigen, was ihnen N ſehr e Punkt auf der 3 
ſchließlich durch die „Eingemeindung“ auch gelungen ift, | Wang ift, wird um pünktliches Erſcheinen 89 55 Han, 
5 A re len in etet ie Austen 1 eee 
Gemeinde kam die Kriſe mit all ihren Auswirkungen. de Schuhe find die beiten 
Hatte die Gemeinde im Jahre 1930/31 noch eine Ein⸗ „Maraton b Bieito, Grazyuſtiegs 
„„ —— ——— · A2 SELTENER ERS, SE Wr 
u — 
Wir geben hiermit allen unseren Gästen und Sympathikern bekannt, dass wir unsere | 
RESTAURATION l; 


verlegt haben. 


von Bielsko, ul. Cieszyńska nach BIELSKO, LEGIONÓW 3 (gegenüber dem Bahnhofe) 


Warscheuer Küche, warme und kalte Getränke, billiges Büfett 
Lokal komfortabel eingerichtet, 


Um recht zahlreichen Zuspruch bitten 
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Eigentlich hätte ich es ſchon feit einigen Tagen tun 
en. Ich weiß nicht, weshalb ich es immer noch hin⸗ 
lögerte. Aber es ijt eine eigene Sache, einen Men- 
zu erſchießen, auch wenn er ſein Leben verwirkt hat. 
glaube, daß eine ganze Menge Morde nicht zur Wus- 
ng kommen, obwohl fie vollkommen vorbereitet find, 
nachher ein letzter Anſtoß fehlt. In unſerem Fall 
dieſer Anſtoß. 

Eines Tages waren wir wie immer ausgeritten. Wir 
übbierten bis zum Wald. Das war der erſte Links⸗ 
p. Dann ritten wir im Schritt durch einen Jagen. 
aber stellte fie wie gewöhnlich ihren Fuß in meinen 
gel, und wir küßten uns auch, indem wir ganz nahe 
die Bäume heranritten, ſo daß man uns von weitem 
beobachten konnte. Dann kam der Zehnminuten⸗ 
auf einem Feldweg und wieder eine Viertelſtunde 
h durch den Wald bis zu dem Ahornbaum, wo wir 
legen. Zum Wald hinaus und die Straße bis zum 
A jollte der übliche Rechtsgalopp kommen. Obwohl 
uns an dieſem Tag vollkommen ſicher fühlten, ver⸗ 
gen wir es doch, unter den Zweigen des Ahornbaumes 
zu bijen oder etwas Wichtiges zu beſprechen. Wir 
en wohl das unbeſtimmte Gefühl haben, beobachtet 
erben. Und die nahe Kataſtrophe laſtete mit Un- 
chleit auf uns. Raſcher als gewöhnlich brachen wir 
inferm Baum auf. Als wir das freie Feld erreich⸗ 
fahen wir in einiger Entfernung Blankenhorn aus 
Bald kommen und quer über die Wieſen gehen. Cs 
tb um jo mehr die Möglichkeit, daß er uns nachſpü⸗ 
wollte, als er mir gejagt hatte, daß er zu den Schnit⸗ 
am andern Ende des Gutsbezirkes gehen würde 
jezt jiel mir das ein. Er mußte plötzlich kehrtgemacht 
m und uns gefolgt fein. Da ging er alfo, kaum zwei⸗ 
dert Meter neben uns, über die Wieſen. Hatte er 
beobachtet oder war er nur auf einem gewöhnlichen 
jiergang? Wir taten, als ob wir ihn nicht bemerk⸗ 
derabredeten uns aber, ihm auf eine eventuelle Frage 
intworten, daß wir eine Weile bei dem Ahornbaum 
ſen hätten. 

Ich jelbit hatte eigentlich keinen Zweifel, daß er uns 
geſpürt hatte. Ich war auch feſt überzeugt davon, 
er uns von dieſem Nachmittag an nach dem Leben 
tete. An dieſem Abend mußte es geſchehen, denn 
weiß, ob wir die Nacht noch überlebten. Wir ritten 
Beg im Galopp, um ihm vorauszukommen. Ich 
für mein Leben gern einen Blick nach rückwärts ge⸗ 
en, um fein Geſicht zu ſehen. Im Hof gaben wir die 
de ab. Ich holte mir den Drilling aus ſeinem Zim⸗ 
ſchon aus dem Grunde. weil es mir gefährlich ihien, 
Waffe in ſeiner Nähe zu laſſen. Da kein Menſch 
hen war, brachte ich das Gewehr ſofort in mein Ber- 
und lehnte es dort gegen die Wand. Am Abend hatte 
dann gleich zur Stelle. 


Dorette lächelt... 


Mett Ates enen 


Kriminalroman von Walter Harich eee 27. Jortſe ung fllt 
I Rainer 
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Das Abendeſſen kam. Es verlief wie gewöhnlich. 


Aich ging man in das Herrenzimmer. Auch ich 
Blankenhorn hatte 


e aufgefordert mitzukommen. 
beſonders freundlichen Ton angeſchlagen, der mich 
machte. Als ift durch die Tür eintrat, fah ich ſofort, 
die Reitpeitſche quer über dem Schreibtiſch lag. Mein 
Gedanke war, daß er mir jetzt in Gegenwart der 

ins Geſicht ſchlagen würde. Vielleicht ſpielte er 
mit dieſem Gedanken. Ich möchte es für mein Leben 
wiſſen, ob es ſo war. Es kann ſein, daß ihn nur 
Bedanke an meine wirtſchaftliche Tüchtigkeit zurück⸗ 
ten hat. Er mußte fürchten, mich zu verlieren, weil 


Amer noch aus dem verloderten Gut Geld herauszu- 


berſtand. Vielleicht hat er auch nur den rechten 
gang zu einer ſolchen Szene nicht gefunden. 
Ich glaubte zu bemerken, daß die Reitpeitſche alle 
enden ein wenig erſchreckte. Aber die übliche halbe 
De ging ohne Kataſtrophe vorüber. Mir war im 
u alles gleichgültig geworden. Mochte Blankenhorn 
lagen! Draußen an der Mauer lehnte ſchon das 
ine Gewehr, das mich eine Stunde 
Ich hätte mich nicht zur Wehr geſetzt. Ohne 
hätte ich die Streiche empfangen und hätte mich mit 
amen Schritten aus dem Zimmer entfernt. 
Wer ich erhielt eine Zigarre und mußte Plaß neh⸗ 
Nlankenhorns Mutter nahm wie immer eine Strick⸗ 
vor. Dorette legte eine Patience. Nie gingen 
nen bei ihr auf. Die Mädels ſaßen im Hinter- 
Nauf der Couch und blätterten in einem iluſtrierten 
Es war wie immer. Ich rauchte meine Zigarre 
Hit ſchnell zu Ende. Dann hatte ich zu fragen, ob 
lankenhorn noch Befehle hätte. Jedesmal fragte 
nne die Zigarre aus dem Mund zu nehmen: „Wollen 
Mon gehen?“ Jedesmal murmelte ich etwas von 
M Aufſtehen und verabschiedete mich mit einer ali- 
nen Verbeugung, die kaum beachtet wurde. 
Ich war draußen. Ich wußte, daß die andern in 
halben Stunde ſchlafen gingen. Dann ſchloß Blan⸗ 
üt die Haustür von innen ab. Er tat das immer 
Dann würde er fi an den Schreibticch oder in 
Sellel icken. Die Schwierigkeit lag darin, daß 


ſpäter rächen 
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ich nicht genau wußte, welche Stellung er in bem Mugen- 
blick einnahm, da ich das Gewehr durch die Luke ſteckte. 
Ich hatte nur einen kurzen Augenblick zum Zielen. Wenn 
ich vorbeiſchoß, war ich verloren. In dieſen einen Au⸗ 
genblick, da ich von dem Regal das Brett abhob und das 
Gewehr hob, drängte ſich alles zuſammen. Ganz ohne 
Geräuſch konnte es nicht abgehen. Er würde den Kopf 
heben und hinhorchen. Ich hatte mir alles tauſendmal 
überlegt. Ich wußte, daß diefe Sekunde eine Kaltblii⸗ 
tigkeit ſondergleichen von mir forderten. Wenn er den 
Kopf hob, mußte ich ſchießen. Nicht früher, da durch die 
unerwartete ſchnelle Bewegung die Kugel vorbeigehen 
konnte. Dann wollte ich die Waffe geſchickt in das Rim- 
mer hineinwerfen, um die Möglichkeit eines Selbſtmor⸗ 
des offen zu laſſen. Dabei mußte ich mich hüten, eines 
der Bücher zu berühren, um meine Spur nicht zu verraten 
Dann war das Brett wieder ſorgfältig einzufügen. Nach 
Möglichkeit mußten auch die Ziegel in das Mauerloch 
getan werden. Dann ſtürzte ich am beſten gleich auf die 
Haustür zu und ſchlug Lärm. Es mußte ausſehen, als 
eb ich auf das Geräuſch des Schuſſes aus meinem In⸗ 
ſpektorzimmer herbeigeeilt käme, um zu helfen. Ich wollte 
läuten und mit den Faͤuſten gegen die Tür trommeln. 

Natürlich war auch ſonſt noch manches zu bedenken. 
Ich mußte Handſchuhe anziehen, damit man an dem Ge⸗ 
wehr nicht friſche Daumenabdrücke von mir entdeckte. Ich 
mußte in meinem Zimmer das Fenſter offenſtehen laſſen, 
damit es glaubhaft war, daß ich den Schuß gehört hatte 
Ich mußte auch die Lampe brennen laſſen und ein Buch 
auf den Tiſch legen. Ich überlegte mir auch lange, ob 
ich etwa ſpäter geſehen haben ſollte, wie eine dunkle Ge⸗ 
ſtalt gerade im Innern des Parks verſchwand. Aber 
das konnte gefährlich werden. Ich beſchloß, nichts bs- 
merkt zu haben. Ich hielt es immerhin für wahrſchein⸗ 
lich, daß man nach dem Befund ohne weiteres einen 
Selbſtmord annehmen würde. Nur das eine hatte ich 
mir nicht überlegt, daß im Falle eines Selbſtmordes die 
Lebensverſicherung für Dorette nicht in Kraft trat. 

Als ich in meinem Zimmer ſaß, war ich furchtbar 
ruhig. Ich legte die Uhr vor mich hin auf den Tijk. 
Wenn in Dorettes Schlafzimmer das Licht anging, war 
das das Zeichen, daß die Damen ihre oberen Zimmer 
aufgeſucht hatten. Dann wollte ich noch zehn Minuten 
warten. Ich zwang mich wirklich, in dem Buch einige 
Seiten zu lejen. Dazu machte ich beſtimmte Atemübun⸗ 


Rätiel-Ede 


Beiuchötarienrätiel, a 


STELLA PFAU 


Konſtrukteur ift Stellas Mann 
Darum kann ſie dann und wann 
Mit zu einer Feier gehn 

Und verdreht ſich ſelber fehn. 


Gut und Schlecht. 


In manchen Speiſen „K“ man tut, 
Der „L“ benimmt ſich ſelten gut. 


— 


Die vergeſſene Silbe. 
Wie heißt die Silbe, die hinter me, pri, und bor de 
und tau ſteht. 

Auflöſungen der letzten Nätſel: 
Beſuchskartenrätſel: Jägerlatein. 
Wer?: Der Stecker. 
Bühnenzauber: Schwank — Schwan. 
Gutes Mittel: Arznei — Nerz. > 
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Humor 
Rint 
Heinz beſucht Kurt zum Spielen. Nach einer Stunde 
verabſchiedet er ſich von Kurts Mutter, froh und leicht 
beſchädigt. Erſchrocken beſieht fie ihren kleinen Gaſt. 
„Aber Heinzchen, du haſt ja ein ganz furchtbar blaues 
Auge!“ 
„Haha! Damit ſtimmts ſchon, aber ſehen Sie mal 
nach Ihrem Sohn, der hat zwei!“ 


Praktiſch 
„Was haben Sie denn da vorn auf Ihrem Auto fü- 
einen großen Kaſten?“ 
„Das iſt eine Filmkamera. Wiſſen Sie, ich fahre 
ſo ſchnell, daß ich gar nichts von der Landſtraße 2 
Da filme ich fie eben und fehe fie mir nachher an 
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gen, um meine Ruhe zu bewahren. Ich war wirklich ganz 
ruhig. Uebrigens hatte ich ein gewiſſes Mißtrauen gegen 
dieſe Ruhe. Es war, als ob mir jemand ſtändig zurief, 
daß es nicht geſchehen würde. Ich glaubte einfach nicht 
daran, daß ich gleich, nach einer Viertelſtunde etwa, mich 
binausſchleichen würde, um Blankenhorn zu erſchießen. 
Ich hatte mich im Verdacht, daß ich einfach ſitzen bleiben 
und das Buch ausleſen würde. Ich mußte mich zwingen, 
an die Reitpeitſche auf dem Schreibtiſch und an die furcht⸗ 
baren Szenen der letzten Tage zu denken. Ich mußte 
mich zu der Ueberzeugung zwingen, daß Blankenhorn 
mich in der allernächſten Zeit wie einen Hund über den 
Haufen ſchießen würde. Es half nichts. Obwohl ich feſt 
entſchloſſen war, genau nach der Uhr aufzubrechen, 
glaubte ich einfach nicht daran, daß es geſchehen würde. 

Ich ſah das Licht in Dorettes Zimmer. Ich war 
einen Blick auf die Uhr. Noch zehn Minuten! Ich zog 
den Vorhang vor, damit man mich nicht von draußen 
beobachten konnte, aber das Fenſter ſelbſt ließ ich, mei⸗ 
nem Programm ſolgend, offen. Ganz langſam zog ich 
mir meine wildledernen Reithandſchuhe an. Auch das 
hatte ich mir genau überlegt. Sie hinterließen keine 
Spuren auf der Waffe und waren mir bequem und weich 
genug. Dann legte ich den Stuhl um. Es ſollte ſo aus⸗ 
ſehen, als ob ich ihn in der Aufregung umgeſtoßen hätte 
Die Tür hingegen wollte ich hinter mir ſchließen, damit 
nicht etwa ein Vorübergehender das leere Zimmer be⸗ 
merkte. 

Es waren noch zwei Minuten Zeit. Dennoch brach 
ich ſchon jetzt auf. Ich wußte nicht, ob ich meinen Ente 
ſchluß in den zwei Minuten nicht ändern würde. Es war 
alles fertig. Der Stuhl lag auf der Erde. Ich hakte 
noch einen lezten Knopf an meinen Handſchuhen zu 
ſchließen. Ich legte die Hand auf den Türdrücker. Ich 
gab einen leichten Druck. Die Tür ging auf. 

In dieſem Augenblick hörte ich von draußen den 
Schuß. Unmittelbar darauf das Poltern des in das 
Herrenzimmer geworfenen Gewehrs. Eine Totenſtille 
von grundloſer Ewigkeit folgte. Ich war ſo verwirrt 
daß ich einige Sekunden lang nicht wußte, ob ich niche 
wirklich ſelbſt in dumpfer Bewußtloſigkeit alles ausge 
führt hatte. Ich ſuchte mich krampfhaft auf mein Pro 
gramm zu beſinnen. Was hatte ich jetzt zu tun? Gegen 
die Haustür des Schloſſes zu laufen und mit den Fäuſten 
dagegen zu trommeln! Ich ſtürzte hinaus. Ich ſah in 
den Schlafzimmern, im Treppenhaus Licht aufflammer 
Ich hörte Schreie. An der Tür merkte ich, daß ich noch 
meine Handſchuhe anhatte. Das konnte mich verraten 
Ich riß fie ab und ſteckte fie ein. Dann ſchlug ich geger 
die Tür und läutete Sturm. Karla machte mir auf. We 
iR? Was ift? ſchrie ich. 

„Vater hat ſich erſchoſſen!“ 

* ging in — ginen, in dem ſich die andern be 
reits befanden, außer Dorette, die erft in dieſem Age, 
brick hereingeſtürzt kam. — 

Fortſeßung folgt 


Wee TT 
Im Hotel. 
Y Die Fremde: „Haben Sie nicht dieſen Morgen einen 
in meinem Bett gefunden?“ 
Das Zimmermädchen: „Bedanere! Seit wann de 
| mifen Sie ihn, gnädige Frau?“ 


Elemente. 


„Trudchen, nenne mir Elemente! 

„Feuer, Waſſer, Luft, Bier.“ 

„Bier iſt doch kein Element.“ 

„Doch, wenn Vater Bier getrunken hat, fagt vie 
Mutter immer: Jetzt ift er wieder in feinem Element!” 


| Die Fran beim Telephon. 

„Das iſt köſtlich! Eben telepraphiert mie mein 
Mann aus dem Büro, ich jole endlich abhängen, er wil 
mich telephoniſch ſprechen.“ 

Der Ueber zieher. 

„Dein Ueberzieher ſteht ſchon ſehr ſchäbig ans. D 
| ſollteſt ihn wenden Hasel 

„Glaubſt du denn, daß er drei Seiten hard“ 


Nie verlegen. 

Der Autofahrer fibt feft, der Wagen freit. Ein 
Landſtreicher jpottet: „Jetzt müſſen Sie fid don einem 
Ochſen herausziehen laſſen!“ 

Der Autofahrer: „Bitte, ziehen Sie!“ 

Der Mieter. 

Vermieterin: „Das eine jage ich Ihnen gleich: Bar 

mir heißt es, entweder zahlen oder ausziehen!“ 


Neuer Mieter: „Schön! Meine früheren Wirtinnon 
verlangten immer gleich beides zuſammen!“ 


Ein richtiger Junge. 
Ein Junge iſt zum erſtenmal eingeladen. 


‘ Der Va⸗ 
ter gibt ihm 20 Zloty und jagt: „Wenn es auf dem Nach⸗ 
hauſewege regnen ſollte, dann nimmſt du dir auf jeden 
Fall einen Fiaker.“ 

Der Junge kommt bei ſtrömendem Regen nach 
Hauſe und iſt ganz durchnäßt. Ganz außer ſich ſagt der 
$ oter: „Aber Junge, du ſollteſt doch mit dem Fiaker aj- 
ren!” i 

„Bin ich auch, Bath, 
aul dem Bock geſeſſen!“ 
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ich habe jogar beim Kutcher 


Wo das Gras das Bahngleis überwucherte Die Inſtandſetzung des 


Bahnkörpers an der polniſch⸗litguiſchen Grenze 


Ter Oberbefehlshaber der cin eſiſchen Armee 
Marſchall Tfanghaifchek bei einer Militärparade 
in Saykav 


Die Gattin des Staatspräſidenten Rooſevelt 
beſucht in Hollywood die lleine Filmberühmtheit 
Shirley Temple 


Der britiſche Schatzkanzler John Simon 
hat im Unterhauſe den neuen Haussalts plan eingebracht. Die Menſchenmaſſen 
erwarten den Kanzler von dem Unterhaus, wo er eine Anſprache hält 
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Links 


Miniſterpräſident Daladier und Außen 
miniſter Bonnet vor dem Haufe Dow⸗ 
ningftreet Nr. 10 in London, wo die 
Verhandlungen mit den britiſchen 
Staatsmänuern ſtattgefunden haben 


In der Seeausſtellung in Paris intereſſieren ſich die Seeleute vor allem mit den 


Profeſſor Schmidt 


der bekannte ſowjetruſſiſche Polar ⸗ 

forſcher, fol angeblich bei den 

Somjetbehörden in Ungnade ge 
fallen ſein ' 


Modellen der Flugabwehrgeſchütze 


In Paris werden fleißig engliſche Staatsflaggen hergeſtellt, die währen 
des Befumes des engliſchen Königspagres die Stadt ſchmücken werden 


* 
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